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15. Jahrgang 


Das polniſche Parlament 


Die polniſche Preſſe und Oeffentlichkeit erfüllen die 
widerſprechendſten Gerüchte in der nach der Schließung 
der Budgetſeſſton des Parlaments aktuell gewordenen 
Frage der Anwendung des neuen erweiterten Ermächti⸗ 
gungsgeſetzes durch den Staatspräſidenten und die Negie- 
rung. Nicht einmal die Regierungspreſſe weiß Beſcheid: 
mehrere ihrer großen Warſchauer Blätter behaupten, daß 
das Ermüchtigungsgeſetz in dieſem Jahre nur in beſchei⸗ 
denem Umfange zur Anwendung gelangen und jedenfalls 
nicht vor der Neuwahl des Staatspräſidenten durch die 
Nationalverſammlung in Anſpruch genommen werden 
würde. Die offiziöſe „Gazeta Polſta“ hat dagegen noch 
in den letzten Tagen der Parlamentsſeſſion von Beratun⸗ 
gen des Miniſterrats über Geſetzesprojekte berichtet, die an⸗ 
geblich „in den nächſten Tagen“ als Notverordnungen des 
Staatspräfidenten auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes ner: 
kündet werden jollten. Unerklärlich bleibt, wieſo ſich das Re⸗ 
gime noch immer darüber wundern kann, daß über das, was 
es tut oder auch nicht tut, immer wieder neue Gerüchte in 
Umlauf geſetzt werden, die großenteils haltlos ſind, 
ohne daß ihnen dies von vornherein anzuſehen wäre. Die 
unſchwer zu erkennende Urſache der Inflation von Gerüch⸗ 
ten in Polen liegt in der Geheimniskrämerei des Ne⸗ 
gimes, die gerade während der letzten Parlamentsſeſſion 
immer neue Rekorde aufgeſtellt hat. Bis zur Stunde der 
Vertagung des Parlaments waren die meiſten Abgeord⸗ 
neten auch der Regierungsmehrheit noch durchaus im Un⸗ 
klaren über den Termin der Vertagung, ebenſo wie jetzt 
mit Ausnahme von einem halben Dutzend maßgebender 
Männer alle Welt im Anklaren darüber iſt, wann eigent⸗ 
lich die Nationalverſammlung zur Neuwahl der Staats⸗ 
präſidenten zuſammentreten wird. In bezug auf die wirk⸗ 
lichen Motive der frühzeitigen Vertagung des Parlaments 
ind auch nur Vermutungen möglich. Der Sefmmarſchall 
hatte es plötzlich ungewöhnlich eilig, das Parlament zu 
vertagen, ohne daß man wußte, warum. Nicht einmal 
das Budgetgeſetz, um deſſentwillen die ganze Winterſeſſion 
des Parlaments überhaupt stattfindet, iſt nach ſeiner Ver⸗ 
abſchiedung durch den Senat — und, obwohl der Senat 
durch ſeine Abänderungsbeſchlüſſe zum Budget den Fehl⸗ 
betrag desſelben noch vergrößert hatte — noch einmal im 
Seim abgeſtimmt worden. Die Begründung Switalſtis 
für dieſes Verfahren, daß der Sefmausſchuß für Budget⸗ 
fragen den Senatsbeſchlüſſen zum Budget widerſpruchslos 
zugeſtimmt habe und ſich daher die nochmalige Abſtim⸗ 
mung im Plenum erübrige, iſt nicht ſtichhaltig. Denn in 
der letzten Seimſeſſion find zahlreiche weniger wichtige Ge⸗ 
ſetze, deren Abänderungen durch den Senat die Sejm⸗ 
ausſchüſſe gleichfalls beſtätigt hatten, doch im Sejmplenum 
noch einmal abgeſtimmt worden. So kann nur vermutet 
merden, daß das Seimpräſidium auf keinen Fall die dies⸗ 
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jährige Parlamentsſeſſion länger ausdehnen wollte 
Regierungslager wahrſcheinlich einen Rückfall in die 
Sejmokratie geſehen hätten, wo auch der polniſchen 
Oeffentlichkeit klar gemacht werden ſoll, daß das Parla⸗ 
ment immer weniger von Nutzen und immer mehr vom 
Uebel iſt. 

Der in der polniſchen Verfaſſung niedergelegte Zweck 
des Parlaments iſt klar. Man darf ſich nach der letzten 
Parlamentsſeſſion aber mit Necht die Frage vorlegen, 
welchen Zweck die Tagung des Parlaments für die Re⸗ 
gierung noch hat? Aus lauter Sympathie für den Mate⸗ 
rialmangel der oppoſitionellen Preſſe, die während der 
Parlamentsſeſſion durch den Abdruck der Parlamentsreden 
ihrer Abgeordneten vorübergehend ein ernſthafteres poli⸗ 
tiſches Geſicht erhält, wird die Tagung des Parlaments 
ja nicht veranſtaltet. Die Oppoſition wird ja auch durch 
die Reglerung im Rahmen der Parlamentsberatungen 
als Nebenſächlichkeit behandelt, und die großen Neden der 
Miniſter und der Sprecher des Negierungsblocks werden 
mehr und mehr zum Fenſter hinaus, ſtatt an die Oppoſi⸗ 
ſition gehalten. Nicht ein einziger Antrag der Oppoſition, 
der den Charakter einer Regierungsvorlage entſcheidend 
verändert hätte, iſt in der letzten Parlamentsſeſſion zur 
Annahme gelangt. Der Ausſchnitt, innerhalb deſſen die 
Regierung der Parlamentsberatung, wenn auch nicht der 
Beſchlußfaſſung der beiden Hohen Häuſer noch einiger⸗ 
maßen freie Hand läßt, wird immer enger. Er umfaßt 
faſt nur noch die Wirtſchafts⸗ und Sozialgeſetzgebung, und 
es iſt gewiß kein Zufall, daß dies die beiden Gebiete der 
Geſetzgebung ſind, an denen ſich der Kriegsminiſter be⸗ 
kanntermaßen desintereſſiert. 

Auch in dieſem Ausſchnitt der parlamentariſchen Tätig⸗ 
keit iſt die Auseinanderſetzung zwiſchen Regime und Oppo⸗ 
ſition für den ſachlichen Ausgang unerheblich. Aber es 
kommt dem Regime hier gar nicht auf die Auseinander⸗ 
ſetzung mit der Oppoſition, ſondern lediglich auf die im 
Regierungsblock ſelber an. Denn in dieſen Fragen iſt der 
Regierungsblock ſich alles andere als einig. Man braucht 
nur die Kontroverſe zu verfolgen, die ſich ſeit Monaten 
die beiden Regierungsblätter „Gazeta Polſka“ und 
„Kurjer Polſki“ in den Fragen der Preisſenkung, der 
Kartellgeſetzgebung und Kriſenpolitik der Regierung lei⸗ 
ſten, um zu wiſſen, welche großen Gegenſätze in dieſen 
Fragen im BB beſtehen. Die Parlamentsſeſſion dient 
dem Regime dazu, dieſe Gegenſätze ohne allzu großes 
Aufſehen abzuſchwächen und nach Möglichkeit auszuglei⸗ 
chen, wodurch das läſtige Intervenieren der Intereſſenten 
bei den Regierungsſtellen zum großen Teil vermieden 
wird. Oberſt Slawek hat allerdings dafür Sorge getra⸗ 
gen, daß »ieje Auseinanderſetzungen ſich nicht zum Gau⸗ 
dium der Oppoſition im Plenum und in den Ausſchüſſen 
abſpielen. Die Regierungsabgeordneten auch der einzel⸗ 
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nen Seim⸗ und Senatsausſchüſſe find in der letzten Parla⸗ 
mentsſeſſion wirklich entſcheidenden Auseinanderſetzungen 
zuſammengefaßt worden, in der ſie ſich zunächſt unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit der brüderlichen Gefühle ver⸗ 
gewiſſern, die fie gegeneinander hegen. Im Dunkel die⸗ 
fer Ausſchuß⸗Fraktionen des BB haben ſich die für den 
ſachlichen Ausfall der Geſetzgebung der letzten Parla⸗ 
mentsſeſſion wirklich entſcheidenden Auseinaderſetzungen 
abgeſpielt. Hier, hinter den Kuliſſen des BB tobte der 
Kampf zwiſchen der vom ſtellvertretenden Sejmmarſchall 
Polakiewicz geführten Gruppe der Kleinen Landwirte 
gegen die Großgrundbeſitzergruppe der Konſervativen 
einerſeits und die beiden Duumvirn der induſtriellen In⸗ 
tereſſen Minkowſki und Holynſti andererjeits, und der 
zwiſchen der Arbeitnehmergruppe um und hinter Mora⸗ 
czewſki und Frau gegen den ganzen übrigen BB. Die 
Verdienſte des Oberſten Slawek um die Verſöhnung der 
Kampfhähne in den Fragen der Schuldenkonverſion, der 
Namensliſte zur Agrarreform, des Kartellgeſetzes und 
zahlreicher anderer Vorlagen werden der Oeffentlichkeit 
allerdings größtenteils verborgen bleiben, aber im engen 
Kreiſe der eigentlich Regierenden ſtrahlt ſein Licht, wenn 
auch im Verborgenen, ſo doch um ſo heller. A. 


Zur jüdiſchen Greuelpropaganda 
gegen Deutschland 


Schreiber dieſer Zeilen hat zu Beginn des Krieges im 
Deutſchland feindlichen Ausland, und zwar in Rußland, 
das ſchnelle Entſtehen und Zur⸗Herrſchaft⸗Kommen einer 
Greuelpropaganda erlebt. Damals galt es, das im Kern 
äußerſt friedliche ruſſiſche Volk, das den Deutſchen hoch⸗ 
achtete und als Kulturmenſchen ſchätzte, in Haß und Wut 
gegen ihn zu verſetzen. Um das zu bewerkſtelligen, wur⸗ 
den die Unannehmlichleiten ausgenutzt, denen die Hundert⸗ 
tauſende ruſſiſcher Bürger in Deutſchland durch Ausbruch 
des Ktieges ausgeſetzt waren. Allein die unzähligen Ver⸗ 
gnügungsreiſenden und Badegäſte, die in drangvoller Enge 
über Schweden und Finnland aus Deutſchland in die Hei⸗ 
mat abgeſchoben wurden, mußten dieſen plötzlichen Wechſel 
zwiſchen liebenswürdiger Gaſtfreundſchaft und den Anbil⸗ 
len einer vieltägigen Eiſenbahnfahrt unter militäriſcher 
Bewachung ſchmerzhaft empfinden. Daß für dieſe ab⸗ 
ziehenden „Ruſſen“ in dem durch die Mobiliſation aufge⸗ 
wühlten Deutſchland keine beſonderen Würſte gebraten 
wurden, verſteht ſich von ſelbſt. Hin und wieder kam wohl 
auch eine Bedrohung o. ä. vor. Aus dieſem Sachverhalt 
und kleinen Vorkommniſſen wurden die deutſchen Greuel⸗ 
taten, im ruſſiſchen Sprachgebrauch „tieriſchen Grauſamkei⸗ 
ten“, gemacht. Tage und Wochen brachte die ruſſiſche Preſſe 
ſpaltenweiſe zum größten Teil rein erfundene Fürchterlich⸗ 
keiten, die an den abziehenden Ruſſen verübt worden ſeien. 
Ich habe mir damals von jedem aus Deutſchland Heimkeh⸗ 
renden, deſſen ich habhaft werden konnte, berichten laſſen 
und dabei feſtgeſtellt, daß die ſchlimmen Erlebaiſſe meiſt 
auf dem letzten Stück des Weges, in Schweden und Finn⸗ 
land oder gar erſt in Petersburg, wo die Heimkehrenden 
der Propaganda anheimfielen, in den aufgeregten Gehir⸗ 
nen entſtanden. Faktiſch glaubten dann viele Erzähler 
ihren Berichten, und große Mengen verfielen bald der 
Suggeſtion. 

Damals herrſchte aber Krieg und mithin der böſe 
Wille. Es wurde ſozuſagen als nationale Pflicht empfun⸗ 
den, den Landesfeind zum Menſchenfeind zu ſtempeln. 
Bald folgten die ſchrecklichſten „tieriſchen Grauſamkeiten“ 
aus Polen, entſprechend den abgehackten Kinderhänden in 
Belgien. 

Mir als Deutſchem im Ausland iſt während des Krie⸗ 
ges nichts ſo menſchenentwürdigend und ſo miſerabel vor⸗ 
gekommen. wie dieſer ſchmutzige Lügenfeldzug und die Tat⸗ 
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lache, daß faſt alle Ruſſen, auch hochſtehende Männer und 
bisherige Freunde Deutſchlands und ſeiner Kultur, dieſer 
Lügenpropaganda widerſtandslos zum Opfer fielen. Aber 
damals entſchuldigte der Krieg immerhin bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade dieſe Erbärmlichkeit. Denn der Krieg brachte 
eine Abſperrung von dem verleumdeten Nachbarvolk, der 
Krieg brachte zugleich eine völlige Umwälzung in der Pig: 
chologie. Da war ſchon eher ein ſchwacher Anlaß zur An⸗ 
nahme der Möglichkeit gegeben, daß ſich das deutſche Volk 
urplötzlich unter dem Druck der furchtbaren Gefahr des 
Zweifrontenkrieges von aller Kultur abgewandt und in 
ein reißendes Tier verwandelt habe. 

Dieſe ſelbſt für die Kriegszeit ungenügenden Ent⸗ 
ſchuldigungen für die Gemeinheit und Dummheit, aus denen 
ſich die Greuelpropaganda und ihre Wirkſamkeit zuſam⸗ 
menſetzen, fallen augenblicklich ſort. Deutſchlands Gren⸗ 
zen ſind offen, und alles, was in Deutſchland geſchieht, 
kann leicht kontrolliert werden. Auch beſteht nirgends die 
Haßpfychoſe eines Krieges. 

Wenn es nun doch in wenig Tagen einem heimtückiſch 
angelegten Greuelpropagandafeldzug gelingt, in der alten 
und in der neuen Welt Siege über die öffentliche Meinung 
zu erringen, fo iſt das ein Schrecken erregendes Zeichen für 
den niedrigen Kulturzuſtand großer Maſſen in verſchiede⸗ 
nen Ländern. Denn man darf nicht vergeſſen, daß in die⸗ 


ſen Ländern, in Skandinavien ebenſo wie in den angelſäch⸗ 


ſiſchen Staaten oder in Polen, die deutſche Kultur von 
hervorragenden Vertretern der Nation immer wieder an⸗ 
erkannt und gefeiert worden iſt. Der Zuſammenhang al⸗ 
ler Kulturſtaaten und die führende Rolle des deutſchen 
Volkes ſtehen außer Zweifel. Man kann die deutſche Po⸗ 


litit verurteilen, man kann vielleicht annehmen, daß der 


Nationalſozialismus falſche Wege wandelt und daß der 
greife Hindenburg mit Zentrum und Sozialdemokratie beſ⸗ 
ſer gefahren wäre, als mit der nationalen Erhebung, aber 
es iſt widerſinnig, um dieſer Erhebung willen dem deut⸗ 
ſchen Volk einen plötzlichen Rückfall in den Urzuſtand zu⸗ 
zutrauen. 

Einen kleinen Anlaß und Handhaben zu dieſer raffi⸗ 
nierten blutrünſtigen Propaganda haben mancherlei große 
Worte und Drohungen deutſcherſeits gegeben, die während 
des latenten Bürgerkrieges vor der Erhebung und auch 
nachher im Eifer des Kampfes der Geiſter laut wurden. 
Statt daß man in der Welt anerkannte, daß nach der 
Machtergreifung durch den Nationalſozialismus keine 
„Köpfe routen“, nichts von Bartholomäus Nähten und 
anderen prophezeiten Rachetaten zu ſpüren war, nutzte man 
Kleinigkeiten aus, ganz wie zu Beginn des Weltkrieges. 
Zum Glück iſt Deutſchland nicht ſo hilflos wie zu jener Zeit, 
und der Nationalſozialismus nutzt auch beſſer und kraftvol⸗ 
ler als die Regierung Bethmann⸗Holweg die vorhandenen 
Möglichkeiten zur Gegenpropaganda aus. Die beiten 
Köpfe der nationalen Bewegung, wie Hitler, Göring, Pa⸗ 
pen, Göbbels, Neurath, Seldte, haben ſich dem Kampf um 
die Wahrheit zur Verfügung geſtellt Der Verband der 
nationalen Juden Deutſchlands, der Verband der Waren⸗ 
häufer, der Verband der ausländiſchen Preſſe Berlins, die 
Handelsatmmern und unzählige andere Organiſationen 
ſind gegen die gewiſſenloſe Brunnenvergiftung der Greuel⸗ 
propaganda aufgetreten. Das hat geholfen, aber keines⸗ 
wegs den Lügenfeldzug vollkommen erſtickt. Er wird noch 
immer weiter fortgeſetzt und richtet, wie die Erfahrungen 
des Weltkrieges lehren, in den Köpfen und Herzen der 
Menſchen in aller Welt Schäden an, die ſich nur ſchwer gut⸗ 
machen laſſen. Es iſt daher verſtändlich, daß der National⸗ 
ſozialismus, gegen den ſich ja die Verleumdung in erſter 
Linie richtet, mit den ihm zur Verfügung ſtehenden Mit⸗ 
teln ſich zur Wehr ſetzt. Da die ſozialdemokratiſche Preſſe 
ein Hauptträger der Greuellügen iſt, wird die Preſſe der 
SPD. in Preußen weiter unterdrückt. Da auch die Juden⸗ 
ſchaft, beſonders in Amerika, ſich als Vorkämpfer der Pro⸗ 
paganda und Maſſenſuggeſtion hervortut. beginnt der Nas 
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tionalſozialismus jetzt erſt ſyſtematiſch gegen jüdiſche 
Warenhäuser vorzugehen. Fürs erſte iſt auch das nur in 
einzelnen Städten geſchehen. Doch liegt die Möglichkeit 
vor, daß auch dieſe Maßnahmen, wenn der Druck von außen 
nicht aufhört, weiter um ſich greifen werden. Einen Tag 
hatte man es ſchon in Berlin erlebt, daß Nakionalſoziali⸗ 
ſten ſich vor den großen Warenhäuſern, wie dem Kaufhaus 
des Weſtens und dem von Tietz, auſſtellten und den Beſu⸗ 
chern zuredeten, nicht bei den Juden zu kaufen. Wer den⸗ 
noch hineinging, wurde nicht daran gehindert. Dieſe Boy⸗ 
kottbewegung wurde ſofort verboten und war von der Bild⸗ 
fläche verſchwunden. Nun ſoll ſie wieder als Maßnahme 
gegen die Greuel⸗ und Boykottpropaganda hervorgeholt 
werden. . 

Es ift zu hoffen, daß es nicht geſchieht, denn Deutſch⸗ 
land braucht, nachdem die mächtige Umwälzung und 
Gleichſchaltung in Reich und Ländern, in Parlamenten, 
Kommunalverwaltungen und Gemeinden, in Induſtrie und 
Landwirtſchaft ohne große Erſchütterungen vor ſich gegan⸗ 
gen iſt, auch weiterhin vor allem Ruhe. Bei der tiefgehen- 
den Erregung des deutſchen Volkes, von der der Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen den nationalſozialiſtiſchen Stürmen und dem 
Stahlhelm in Braunſchweig Zeugnis ablegt, hat die Re⸗ 
gierung unter Führung Hitlers mit Recht größten Wert 
auf Diſziplin gelegt und alles getan, um lokale Ueber⸗ 
griffe einzelner Männer und Abteilungen möglichſt ſchnell 
und ſtreng zu beſeitigen. 

Wenn ſich die Welt durchaus über Greuel aufregen 
will, ſo geſchieht ja genügend Grauenhaftes. Warum be⸗ 
achtet man die entſetzlichen Leiden der in den Einöben Si⸗ 
biriens in Zwangsarbeit verkommenden ruſſiſchen Bauern 
nicht? Zu Hunderttaufenden gehen fie zugrunde, ohne 
daß ſich die Welt über den Martertod dieſer Chriſten in 
der Hand der bolſchewikiſchen Gottesverächter allzu ſehr 
aufregt. Warum ſetzt nicht dort die Propaganda ein, wo 
es ſich wirklich um Maſſenſterben, Maſſenelend, Vertrei⸗ 
bung Tauſender von Haus und Hof, Maſſenexekutionen, 
ſchreckliche Grauſamkeiten handelt? Wir haben es wie⸗ 
derum erlebt, welch eine Macht die Propaganda in der 
Welt iſt, ſelbſt wenn ſie dem geſunden Menſchenverſtand 
und der Moral zuwiderläuft. Warum wird dieſes Mittel 
nicht angewandt, wo es wirklich gilt, Hunderttauſende, 
Millionen, aus dem ſchwerſten Elend zu erretten? 

C. von Kügelgen. 
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Wer wird Präſident? 
Die polniſche Preſſe nennt jetzt die folgenden Anwär⸗ 
ter auf das Amt des polniſchen Staatspräſidenten: 


Moscicki, Pilſudſki, Paderewſki, Miniſterpräſident Pryſtor, 
ehem. Miniſter und Arbeiterführer Moraczewſki, Außen⸗ 
miniſter Beck. 


Srifion des Varlaments beendet 

In der Sejmſitzung vom 29. 3. wurden zahlreiche Ver⸗ 
beſſerungsanträge des Senats zu einzelnen Entwürfen an⸗ 
genommen, ſo u. a. zum Entwurf über den Wegebaufonds 
Die Rechnungsabſchlüſſe für 1920/30 wurden gebilligt 

Der Marſchall machte dann die Feſtſtellung, daß die 
Tagesordnung erſchöpft ſei und gab bekannt, daß er keine 
Veranlaſſung geſehen habe, den Bericht des Haushalts⸗ 
ausſchuſſes über den Haushaltsplan auf die Tagesordnung 
zu ſetzen, insbeſondere deswegen nicht, weil niemand ge⸗ 
gen die Verbeſſerungsanträge des Senats Einſpruch er⸗ 
hoben habe. Auf Grund des Art. 25 Abf. 9 könne er feſt⸗ 
ſtellen, daß die Verbeſſerungsanträge des Senats zum 
Haushaltvoranſchlag angenommen ſeien 
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Abg. Prof. Stronſki: „Das ſteht nicht in der Verfaſ⸗ 
jung“. 

Abg. Tzapinſti (PPS) legt gegen eine ſolche Erledi⸗ 
gung des Haushaltsplanes des Staates Proteſt ein. 

Anſchließend nahm Marſchall Switaljti das Wort, in⸗ 
dem er der Arbeiten des Sejms gedachte. Nach ihm be⸗ 
ſtieg der Premier die Tribüne und verlas die Verord⸗ 
nung des Staatspräfidenten üles die Schließung der 
Sejmſeſſion. 


Kurz darauf überreichte det Premier dem Senats⸗ 
marſchall eine ähnliche Verordnung des Präſidenken der 
Nepublik über die Schließung des Senats. 


Der polniſche Staatshaushalt 
im Februar 


Amtlich werden die Geſamkeinnahmen des polni⸗ 
ſchen Staates im Monat Februar d J. auf 153 Mill. ZI. 
beziffert, während die Ausgaben Th auf 178,5 Mill. ZI 
belaufen haben. Es iſt ein Fehlbetrag von 25.5 Mill. IL 
entitanden, wahrend im Januar d. J. ein Fehlbetrag von 
246 Mill. Zl. vorlag. Die geſamten Staatseinnahmen 
beliefen ſich in den erſten 11 Monaten des laufenden 
Staatshaushaltsjahres 1932/33, und zwar in der Zeit vom 
April v. J. bis zum Februar d. J auf 1838.7 Mill. Zl., 
während die Ausgaben in der gleichen Zeit 2.039.4 Mill. 
Zloty erreichten. Der Fehlbetrag beläuft ſich damit auf 
200.7 Mill. 31. Er iſt in Wirklichkeit noch um 70 Mill. 
Zloty größer, mit welchem Betrag der zinsfreie Kredit des 
Staatsſchatzes bei der Bank Polfki zuſätzlich in Anſpruch 
genommen worden iſt. 


Das Schickſal einer Sammlung 
für ein Kriegsſchiff 

Im April 1930 beſchloß die Vereinigung polniſcher 
Mittel⸗ und Hochſchullehrer, die damals in Danzig tagte, 
eine Sammlung einzuleiten, deren Ertrag der polniſchen 
Kriegsflotte ein Kriegsſchiff zuführen ſollte. Fünf Lehrer⸗ 
vereinigungen griffen dieſen Gedanken auf und ſchufen 
einen Ausſchuß, der im Einvernehmen mit dem Anter⸗ 
richtsminiſter unter den Lehrern und Schülern ſämtlicher 
Schulen Polens für den genannten Zweck Spenden ſam⸗ 
melten. Trotz eifrigſter Sammeltätigkeit wurden jedoch 
im Laufe der drei Jahre nur 112 000 Zloty geſammelt. 
Da für dieſes Geld natürlich kein Kriegsſchiff angeſchafft 
werden konnte, wurde es dem Flottenkommando über⸗ 
geben, das es für Anſchaffung eines Hilfsſchiffes für Uns 
terſeeboote beſtimmte. 


Nach der Auflöſung 


Der Nationale Klub richtete an den Innenminiſter 
eine Anfrage wegen der Auflöſung des Lagers des Großen 
Polens (Oböz Wielkiej Polſki). 


Die Vierteljahrestegung des erbandes der Haller⸗ 
Soldaten beſchloß einen Proteſt gegen die Auflöſung des 
Verbandes in der Krakauer und Schleſiſchen Wofewodſchaff 
und veröffentlichte ihn in der nationalen Preſſe. 

* 


In Lemberg wurde die nationaldemokratiſche Organi⸗ 
ſation „Ruch Miodych“ auf Grund einer Verfügung des 
dortigen Stadtſtaroſten aufgelöſt Aehnliche Maßnahmen 
werden auch aus mehreren anderen Orten des Reiches ge⸗ 
meldet. 

* 

Die Sicherheitspolizei hat in den Kreiſen Jaflo, Gor⸗ 
lice und Ropczyce eine angeblich kammuniſtenfreundliche 
Bauernorganijation, ei ich „Bauern⸗ und Arbeiterver⸗ 
einigung ‚Przyszlosc' lannte. aufgelöſt. 37 Perſonen wur⸗ 
den verhaftet. 


Gegen die polendeutſchen 
Freimaurerlogen 

Der „Kurjer Warszawſki“ veröffentlicht einen län⸗ 
geren Artfkel, der ſich mit den im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet Polens befindlichen Freimaurerlogen befaßt, 
die er als polenfeindlich und durch und durch chauviniſtiſch 
bezeichnet. Der Artikel, der eine Lifte der Logen enthält, 
ſchließt wie folgt: 

„Die geſamte polniſche Oeffentlichkeit ſollte dieſen an⸗ 
Upolniſchen Keimzellen die größte Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 
ken und von der Regierung ihre Auflöſung fordern. Dieſe 
Pflicht laſtet in erſter Linie auf der Bevölkerung der Weit: 
gebiete, auf deren Territorium das deutſche Freimaurer⸗ 
tum in ſo unerhörter Weiſe ſich verwurzelt hat.“ 


Deutſchfeindliche Kundgebungen 
in Kattowitz 

In Kattowitz fanden am 2. 4. deutſchfeindliche Kund⸗ 
gebungen ſtatt. In den Morgenſtunden erſchienen jugend⸗ 
liche Demonstranten in Autos auf den Straßen, die an 
verſchiedenen Zeitungsſtänden hielten und die deutſchen 
Zeitungen und Zeitſchriften an ſich nahmen. Dieſes „be⸗ 
laſtende Material“ wurde dann auf dem Kattowitzer Ning 
aufgeſchichtet und angezündet. Es wurde auch eine Hitler⸗ 
Figur „durch den Strang hingerichtet“. Die Menge geriet 
dabei in Begeiſterung und ſang patriotiſche Lieder. 

Anſchließend wollte die Menge die „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ demolieren, was die Polizei jedoch verhinderte. 
Weiter ſollte eine Demonſtration vor dem deutſchen Kon⸗ 
ſulat ſtattfinden. Auch dieſe Abſicht wurde durch das Ein⸗ 
greifen der Polizei zunichte gemacht. 


Vor einer neuen Regierungskriſe 
in Danzig 

Ueber den Beſchluß des Danziger Senats, dem Volks⸗ 
tag ein Ermächtigungsgeſetz vorzulegen, das nur mit Hilſe 
der Sozialdemokraten angenommen werden kann, iſt es im 
Block der liebralen Mitte zu einer ausgedehnten Aus⸗ 
ſprache gekommen, in deren Verlauf ſich eine ſtarke Oppo⸗ 
fition gegen das Zuſammengehen mit den Sozialdemokra⸗ 
ten herausſtellte. Es konnte keine Einigung erzielt wer⸗ 
den, ſo daß bei der Abſtimmung kein Franktionszwang aus⸗ 
geübt werden wird. Nach dieſer Haltung des Blockes der 
liberalen Mitte iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß bei einem 
Scheitern des Regierungsplans eine neue Negierungskriſe 
entſteht, da die Regierung nicht ohne ein Ermächtigungs⸗ 
geſetz weiter am Ruder zu bleiben gewillt iſt. 


Ausland 


Abrüſtungskonferenz vertagt bis 25. April 


Die Abrüſtungskonſerenz it am 27. März bis 
zum 25. April vertagt worden. Der Hauptausſchuß nahm 
mit 44 Stimmen ohne Gegenſtimmen einen Antrag des 
Generalberichterſtatters Beneſch an, in dem der engliſche 
Abrlſtungsplan als die Grundlage der weiteren Vers 
handlungen unter dem Vorbehalt von Zuſatz⸗ und Ab⸗ 
ünderungsanträgen erklärt wird. 

Die Konferenz wird Ende April unverzüglich vie arti⸗ 


kelweiſe Leſung des engliſchen Abkom mensentwurfs auf⸗ 


nehmen. 


Weltwirtſchaftskonferenz vor dem 
Einer Meldung des diplomatiſchen Mitarbeiters der 
„Morning⸗Poſt“ zufolge werden alle Anſtrengungen ges 


macht, um die Weltwirtſchaftskonferenz zor dem 15. Jun 


dem Zeitpunkt, an dem die nächſte Schuldenzahlung an 


4 Der Volksfreund. 


Amerika fällig wied, zuſammentreten zu laſſen. 
hoffe in London, daß Noojevelt bis dahin ein vorläufiges 
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Moratorium durchſetzen werde und daß dann unter Bes 
rückfichtigung der amerikaniſchen Forderungen während 


der Konſerenz eine Grundlage für die endgültige Rege⸗ 


lung geſchaffen werde. 


Immer noch der Muſſolini⸗Plau 

Die engliſche Regierung hat zu Muſſolinis Viermächte⸗ 
Plan einen eigenen Entwurf ausgearbeitet, der den inter⸗ 
eſſierten Regierungen übermittelt wurde. 

Die engliſchen Vorſchläge zu dem Viermärhteplan Muf⸗ 
ſolinis gehen, wie der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ ſagt, darauf hinaus, ihn in beſſere Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Völkerbundſtatut, der Abrüſtungs⸗ 
konferenz und dem Locarnoabkommen zu bringen. Sie ſol⸗ 
len dazu beitragen, die Beſorgniſſe Polens und der Klei⸗ 
nen Entente zu bejeitigen, 


Weltjudentum gegen Deutſchland 

In Nr. 14 berichtete der „Volksfreund“ von dem Lie 
genfeldzug, den das Weltjudentum gegen die nationale 
deutſche Regierung und gegen das deutſche Volk ins Werk 
geſetzt hat. Der Kampf iſt auch in der Berichtswoche noch 
nicht zum Stillſtand gekommen. Im Gegenteil ex iſt 
heftiger geworden. Die deutſche Regierung hat zu einem 
großen Gegenſchlage ausgeholt. Sie hat den reſtlofen 
wirtſchaftlichen Boykott aller deutſchen Juden angeordnet. 


Der 1. April war ein Probetag ſolchen Boykotts der 
allen jüdiſchen Geſchäften, Gewerbetreibenden, Beantten, 


Advokaten uſw. galt. Der Boykott ſoll ab 5. April mit 
aller Schonungsloſigkeit durchgeführt werden, wenn die 
Juden inzwiſchen die Hetze nicht völlig eingeſtellt haben. 
Auch hat die Regierung den Juden die Genehmigung zu 
Auslandsteijen beſchränkt. Sie ſollen im Lande bleiben, 
damit ſie draußen nicht lügen. 

Viele Vereinigungen deutſcher Juden, ihre Zeitungen 
und führenden Männer haben angeſichts der entſchloſſenen 
Stellung der deutſchen Reierung und des Volles verſucht, 
die Greuelhetze abzublaſen. Leider ohne merklichen Er⸗ 
folg. Das Judentum im Auslande (auch bei uns in Po⸗ 
len) ſchreit um ſo heftiger und lauter. Juda fordert die 
Auslanddeutſchen auf, gegen „die beſtialiſche Bedrückung 
der deutſchen Juden durch Hitler“ Stellung zu nehmen. 
Wer nicht gegen Hitler ſei, habe „keinen Platz innerhalb 
der Kulturmenſchheit“ ſchreibt der ehemalige Seſmabg. 
Hartglas. 

Der amerikaniſche Judenführer Aron Sapiro gab die 
Bildung eines jüdiſchen Kriegsrates belannt, der die Auf⸗ 
gabe haben ſoll, einen die ganze Welt umſpannenden Boys 
toit der deutſchen Waren durch die jüdiſchen Zwiſchenhänd⸗ 
ler herbeizuführen, die angeblich 80 v. H. des deutſchen 
Handels kontrollierten. Als Ziel dieſer Bewegung wird 
oſſen die Zertrümmerung des deutſchen Handels und die 
Zerſtörung der deutſchen Induſtrie zugegeben. 

Zahlreiche jüdiſche Organiſationen in den Vereinigten 
Staaten haben zugunſten der angeblich durch die Herrſchaft 
der Nationalſozialiſten in Not geratenen deutſchen Juden 
großzügige Sammlungen in die Wege geleitet. Die Juden⸗ 
führer Wieſe und Deutſch gaben eine Erklärung ab, daß 
der amerikaniſche Judenkongreß unter Berückſichtigung der 
Wünſche des Staatsdepartements im Augenblick von Kom⸗ 
mentaren über die traurige Lage der deutſchen Juden Ab⸗ 
Hand nehmen wolle. — . er 


Kabinett Braun verzichtet endgültig 


Der bisherige preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun 
und die bisherigen preüßiſchen Staatsminiſter haben dem 


RNeichskommiſſar für das Land Preußen. Vizekanzler von 


Papen, mitgeteilt, daß ſie auf Grund des Beſchluſſes des. 
Preußiſchen Landtages vom 22. März d. J. ihre Aemter 
endaültia niederlegen 


— — 
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Ein außenpolitiſches Amt 
der NSDAP 


Der Führer der NSDAP, Adolf Hitler, hat folgende 
Verfügung erlaſſen: Ab 1. April 1933 wird ein außenpoli⸗ 
tiſches Amt der NSDAP eingerichtet. Zum Chef des außen⸗ 
politiſchen Amtes ernenne ich den Parteigenoſſen Alfred 
Roſenberg (Roſenberg iſt Hauptſchriftleiter des „Völkiſchen 
Beobachters“). 


Die ruſſiſchen Emigranten 
in Deutſchland huldigen Hitler 


Eine Berliner ruſſiſche Emigrantenzeitung veröffent⸗ 
licht folgende Huldigung, die dem Reichskanzler namens 
28 ruſſiſcher Organiſationen übermittelt worden iſt: 

„Eure Exzellenz, 

Hochzuverehrender Herr Reichskanzler! 

An Sie, den berufenen und mutigen Führer des er⸗ 
wachten nationalen Deutſchlands, wenden wir uns, die ver⸗ 
einigten nationalen Verbände des ruſſiſchen Emigranten⸗ 
tums auf deutſchem Boden, mit dem Ausdruck der uns tief 
bewegenden Gefühle. 

Seit Jahren ruft gen Himmel das Martyrium unſe⸗ 
res durch den Bolſchewismus verführten und ausgebeuteten 
Volkes. Seit Jahren ſahen wir die rote Flut über Deutſch⸗ 
land kommen und ſuchten die deutſche öffentliche Meinung 
zu warnen. Wir kennen gut den Feind, den Sie, 
Herr Reichskanzler, in ſelbſtloſer vaterländiſcher Liebe an⸗ 
greifen und von dem Sie das deutſche Volk befreien wol⸗ 
len. Wir ſehen, wie ſchwer dieſer Kampf iſt; wir ſehen 
die noch drohenden Gefahren. Es möge denn Ihrer gewal⸗ 
tigen Arbeit ein wahrer und voller Erfolg beſchieden ſein! 
Es möge mit Ihnen die geſchichtliche Zeitwende in Europa 
eintreten! Deutſchland möge der geiſtigen Erneuerung 
entgegengeführt werden, die wir auch für unſer Volk er⸗ 
ſtreben! Es mögen unſere Völker nicht im Mammonis⸗ 
mus und Bolſchewismus zuſammenbrechen, ſondern geheilt 
werden und ſich gegenſeitig — geiſtig und brüderlich — 
finden! 

Die Vertrauensſtelle für ruſſiſche Flüchtlinge in 
Deutſchland erfüllt mit beſonderer Freude den Wunſch der 
an ſie herangetretenen, in der Anlage benannten, ruſſiſchen 
nationalen Emigranten⸗Organiſationen und Vereine und 
gibt ſich die Ehre, Ihnen, hochverehrter Herr Reichskanzler, 
unſerer aller Gefühle zum Ausdruck zu bringen. N 

S. Botkin 
Der Leiter 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Geſandter a. D. 
Baron Oſten⸗Sacken⸗Tettenborn 
Der Geſchäftsführer.“ 


Ein ruſſiſcher Kranz auf das Grab 
Friedrich des Großen 


Am Sonntag legte eine Abordnung der Jungruſſen 
am Grab Friedrich des Großen in der Potsdamer Garni⸗ 
ſonkirche einen großen Lorbeerkranz nieder. Auf den Bän⸗ 
dern in den ruſſiſchen Farben und denen der Romanows 
ſteht zu leſen: „Deutſchland iſt erwacht, Rußland erwacht.“ 


Republikaniſcher Schutzbund 
in Oeſterreich aufgelöſt 

Der Bundeskanzler hat mit Zuſtimmung der Regie⸗ 
ung die Auflöſung des republikaniſchen Schutzbundes für 
ganz Oeſterreich verfügt. 

Die Auflöſung des republitaniſchen Schutzbundes wird 
von rechtsſtehender Seite begrüßt, von linksſtehender Seite 
beſonders unter Hinweis auf das Beſtehenbleiben der Or⸗ 
ganiſationen anderer Parteien ſchari kritiſiert. 


Sonntag, den 9. April 1933. 


— 
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In ſozieldemotratiſchen parlamentariſchen Kreiſen er⸗ 
tlärt man, daß ſich materiell nichts geändert habe. In einem 
Aufruf der ſozialdemokratiſchen Parteileitung heißt es, daß 
ſofort „Ordnerſchaften“ aufzuſtellen ſind, welche jedoch keine 
Vereins-, ſondern eine Parteiorganiſation darſtellen. Es 
ſei Pflicht aller Schutzbündler, dieſen Ordnerſchaften an⸗ 
zugehören. Die Zahl der „Ordner“ ſoll binnen 8 Tagen 
auf das Doppelte der Zahl des republikaniſchen Schutzbun⸗ 
des gebracht werden. 


Sudetendentſcher Volksrat 


Unter der Leitung des Präſidenten des Deutſchpoliti⸗ 
ſchen Arbeitsamtes in Prag, Dr. Eugen Ledebur⸗Wicheln, 
und des Vorſitzenden des Reichenberger Bezirksvolksrates, 
Dr. Hans Weihrauch, fand in der großen Volkshalle des 
Nathauſes zu Reichenberg die Gründung des Sudetendeut⸗ 
ſchen Volksrates ſtatt. ie aus allen Teilen des ſudeten⸗ 
deutſchen Sprachgebietes von allen deutſchbewußten Par⸗ 
teien und den in Betracht kommenden Organiſationen zahl⸗ 
reich beſchickte Tagung faßte nach eingehender Berichter⸗ 
ſtatkung unter begeiſterter Zuſtimmung den Beſchluß, den 
von dem geſamten ſudetendeutſchen Volke geforderten Su⸗ 
detendeutſchen Volksrat in das Leben zu rufen. Nach einer 
lebhaften, von einheitlichem Willen getragenen Aus 
ſprache gelangte in feierlicher Abſtimmung ein vorläufiges 
Grundgeſetz zu einhelliger Annahme, nach dem die Beru⸗ 
fungen in den Volksral vorzunehmen ſind, dem dann die 
Beratung und Beſchlußfaſſung über die endgültigen Volks⸗ 
ratsſitzungen obliegt. Mit der Durchführung der einſchlä⸗ 
gigen Arbeiten würde der Reichenberger Bezirksvolkstat 
beauftragt. 


Die Bolſchewiken gegen die deutſchen 
Kommuniſten 


Auf Grund eines Beſchluſſes des Vollzugskomitees den 
3. Internationale haben die Sſowjetbehörden zahlreichen 
deutſchen Kommuniſten das Aſylrecht verweigert. Dieſe 
Tatſache hat in der deutſchen kommuniſtiſchen Partei gro⸗ 
ße Verwunderung und Empörung hervorgerufen. Die 
neue Taktik der Sſowfets bezweckt, die deutiſchen Kommu⸗ 
niſten zu einer regeren revolutionären Tätigkeit gegen das 
Hitler⸗Regime zu zwingen. 


Sſowjet⸗Oſtern 

Der Verband der kämpfenden Gottloſen bereitet für 
die Zeit der diesjährigen Oſterfeiertage eine lebhafte anti⸗ 
religiöſe Kampagne vor, die vom 1. bis zum 25. April 
dauern ſoll. Beſonderes Augenmerk wurde hierbei auf die 
Dorfbevölkerung gerichtet. Die ſtaatliche Verlagsanſtalt 
in Moskau hat zahlreiche Schriften antireligiöſen Inhalts 
vorbereitet. Ebenſo wird eine Propaganda gegen das 
jüdiſche Paſſah⸗Feſt und gegen die mohammedaniſchen 
Feiertage „Kurbar⸗Beiram“ getrieben. 


Rußland geht dem Hunger entgegen 


Der frühere politiſche Sekretär Lloyd Georges, Gareth 
Jones, iſt laut „Reuter“ auf dem Wege von Rußland nach 
London in Berlin eingetroffen. Er hatte eine längere 
Fußreiſe durch dic Ukraine und andere Bezirke der Sſo⸗ 
wjetunion unternommen. Er ſpricht fließend ruſſiſch. In 
einer Unterredung mit dem Vertreter der „New York Eve⸗ 
ning Poſt“ erklärte er, Nußland drohe eine Hungersnot 
ungeheueren Umfanges, die jo ſchlimm ſein werde, wie die 
Kataſtrophe von 1921, wo Millionen ums Leben kamen. 
Dieſe Hungersnol werde den Beginn ernſter Arbeitsloſig⸗ 
keit in einem Land bedeuten, das ſich bisher gerühmt habe, 
für jeden Menſchen eine Beſchäftigung zu finden, In der 
Verhaftung britiſcher ingenieure in Moslau erblide er 
einen Beweis der Beſtürzung der Sſowjetbehörden. er 
erwähnte u. a., daß er eine Anzahl Dörfer und 12 Kollek⸗ 
tivbauernſchaften geſucht habe; überall habe ſich der Ruf 
erhoben: „Wir wollen Brot, wir ſterben!“. Dieſen Schrei 
habe er allentbalben gehöet⸗ 
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400 Mitglieder des allindiſchen 
Kongreſſes verhaftet 
Darunter Gandhis Sohn 


Die indiſche Regierung hat über 400 Mitglieder des 
allindiſchen Kongreſſes verhaften laſſen. Sie werden des 
Verſuchs beſchuldigt, die von der Regierung verbotene Jah⸗ 
teslonferenz des Kongreſſes in Kalkutta abzuhalten. Unter 
den Verhafteten befinden ſich der Sohn Gandhis, Devadas 
Gandhi, und der Kongreßführer Bandit Malaoiya. 


Die Kriſe in SA 
Weitere Senkung der Beamtengehälter 


Bräfident Rooſevelt hat eine Vorlage unterzeichnet, 
durch die die Gehälter der Bundesbeamten und Staats⸗ 
angeſtellten und ⸗Arbeiter um weitere 7 Prozent gekürzt 
werden. Damit ſind nunmehr die Beamtengehälter in den 
Vereinigten Staaten um insgeſamt 15 Prozent herab⸗ 
geſetzt worden. 


Von der Gehaltskürzung werden 700 000 Perſonen be⸗ 
treffen. Sie wurde am 1. April wirkſam und läuft bis zum 
Ende des Finanzjahres am 30. Juni. Die weitere Ver⸗ 
längerung iſt zu erwarten. Die Regierung berechnet die 
urch dieſe Maßnahme erzielte Einſparung auf 230 Mil⸗ 
ionen Dollar. 


Diktatur in Urugnay 
Früherer Staatspräſident begeht Selbſtmord 
Präſident Terra löſte am 31. März die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung Uruguays und den Negierungsaus⸗ 
ſchuß auf, nachdem die geſetzgebende eee den 
Präſidenten in einer Entſchließung aufgefordert hakte, die 
Zenſur und die beſonderen Polizeimaßnahmen aufzuheben. 
Anſchließend bildete Terra eine aus 9 Männern beſtehende 
Hunta, die Die Regierungsgeſchäfte zuſammen mit der neu⸗ 
uwählenden Natonalverſammlung weiterführen wird. 
ener wurde die ſoſortige Verhaftung aller führenden 
politiſchen Gegner Terras angeordnet. Der frühere Prä⸗ 
ſident Balthajar Brum ſetzte feiner Verhaftung großen 
Widerſtand entgegen. überſchüttete die ſein Haus be⸗ 
lagernden Poliſten mit einem Kugelregen, durch den meh⸗ 
rere verletzt wurden. Von einem Fenſter aus rief er dann, 
daß man nur ſeine Leiche aus dem Haus bringen werde. 
Mit der letzten Kugel erſchoß er ſich dann vor den Augen 
jeiner Frau, die ſpäter ebenfalls Selbſtmord beging. 
Präſident Terra iſt ſeit 1. März 1931 im Amt. Seine 
Amtszeit läuft bis 1935. 
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Spruch der Erde 


Der Bauer drückt den Pflug ins Land 
And zügelt ſeine Pferde, - 

Und während er die Scholle ſticht, 
Und während er die Bahnen bricht, 
Spricht er den Spruch der Erde: 


„Allmutter Erde, ſei uns gut 

Und gut dem Werk der Hände, 

Die Mühe, die das Feld bebaut, 

Die Hoffnung, die dem Feld vertraut, 
Führ du zu rechtem Ende. 


Wirf Gnade in die weite Flur, 

Wirf Segen in den Samen, 

Das Land iſt arm, dem Volk jehlt Brot, 
Brich du die Bitterkeit der Not — 

Sei uns barmherzig! — Amen.“ 


Johannes Heinrich Braa ch. 
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Ein deutſcher Knabe 


Ich bin ein deutſcher Knabe! 
Das ſag' ich voller Luſt. 
Ein deutſches Herz ich habe 
In einer deutſchen Bruſt. 


Das ſchlägt für alles Gute, 
Fühlt innig fremdes Leid, 
Das drängt mit frohem Mute 
In deutſcher Emjigkeit, 


Und deutſch ſpricht meine Zunge 
Und deutſch ift, was ich kann. 
Ich glaub, ein deutſcher Junge 
Wird auch ein deutſcher Mann. 
Adolf Frankl. 


Lob unſerer Sprache 


Wie preiſ' ich dich, du unſere Sprache, die du langſam 
geworden und gewachſen biſt, wie alles Deutſche! Aus 
Fremd⸗ und Flickworten haſt du dich mit Mühe heraus⸗ 
geſchält. Und biſt wie Stahl geworden, feſt und geſchmei⸗ 
dig zugleich. Wie viele Geiſter haben an dir gearbeitet 
ein Leben lang. Haben dich geſtreckt und gereckt und er⸗ 
härtet und gebogen. Schwer noch und ſchleppend in dem 
Mund unſerer Vorväter und mit falſchem geliehenen 
9 verungiert, biſt du flüſſig geworden und faſt 

hend, alſo daß man heute in Dir plaudern kann und 
plauſchen im edelſten wie im kleinſten Sinne. Die beſten 
Deutſchen haben ſich um dich gemüht und dir gedient. 
Nicht nur deine vielen Dichter allein, die deine Worte 
und Silben zu milden wußten wie ein Tongsmälde daß 
du nicht minder ſchön und wohltuend erklingſt wie deine 
ſüdlichen und weſtlichen Nachbarn. Nein! Auch die Ge⸗ 
lehrten und Staatsmänner, die Künſtler, die Krieger 
und Werkmeiſter haben dich geformt und geſchliffen. In 
Briefen und Büchern und Reden und Anſprachen. Bis 
du der Edelſtein geworden biſt, du unſere Sprache, als 
den wir dich heute mit Stolz tragen vor aller Welt. 
Selbſt in deinem Alltagskleid, ungeſchmückt und ungeho⸗ 
ben, kannst du dich heute ſehen laſſen. Brüſte dich nur 
nicht weniger als die andern und verſtumme nicht, noch 
laß dich hemmen oder in die Ecke drücken! Fürchte nicht, 


daß man dich abnützt mit der Zeit! Noch genießt und 
verwendet man dich kaum in deiner ganzen Fülle und 


Geſchmeidigteit. Denn wie wenige noch ſprechen dich und 
ſchöpfen dich aus, du in den letzten zwei Jahrhunderten 
erſt voll ausgewachſene Sprache! Wer wühlt mit Wonne 
in deinem unermeßlichen Sprachſchatz oder ergeht ſich in 
dir oder taucht in deine Tiefe unter? Die Vielen wer⸗ 
fen ſich nur Brocken von dir zu und begnügen ſich mit 
den abgegriffenſten Redensarten. Du wirft einem jeden 
Deutſchen bei ſeiner Geburt ans Herz gelegt, daß er dich 
pflege und veredle und ſich in und mik dir höher züchte. 
Jeder wächſt mit dir auf. Und je mehr er dicht beherrſcht, 
deſto heller wird die Gedankenwelt, die feine Stirn durch⸗ 
zieht, und deſto durchſichtiger und verſtändlicher ſein Ge⸗ 
mütsleben. Du, unſere Sprache, biſt der Faden, der uns 
hinausführt aus dem Irrgewinde des Daſeins. Biſt 
der Spiegel, darin wir uns ſehen. Biſt das höchſte Gut, 
das uns verliehen ward, den Reichen wie den Armen, 
daß wir uns darin erheebn über die Zufälligkeiten und 
die Schickſale, die uns bedrohen. 

Einige du uns mehr und mehr, du Beſtes, was wir 
haben, unſere Sprache! Nicht nur mit uns, ſondern auch 
mit allen Menſchen. Denn je reiner und klarer eine 
Sprache geworden iſt, deſto beſſer eignet ſie ſich zur Ver⸗ 
ſtändigung auf Erden. Wir aber ſchwören dir Gefolg⸗ 
ſchaft und Anhänglichkeit und Dienſt bis ans 
Flaltre weiter über uns als unſere glänzende Fahne, 
Unſer unverlierbares Eigentum. Führe uns immer tiefer 
ſer ins Reich der Bildung, bis wir, ganz in dir erwacht, 
| auf einmal in hellſtem Lichfe ſtehen im Frieden mit der 


Malt! 
Welt Herbert Eulenberg. 
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Alte Bibelbücher und ihr Wert 


Zahlreiche Familien auch in unſerem Gebiet ſind im 
Beſitz alter ehrwürdiger Bibeln, die oft ſchon ſeit vielen 
Jahrzehnten in der Familie ſind und ſich von Geſchlecht 
zu Geſchlecht forterben. Viele Bibeln ſind mit einem jeht 
ſchönen Einband verſehen oft auch mit Holzſchnitten und 
Stichen geſchmückt, ſodaß der glückliche Beſitzer glaubt, es 
handele ſich hier um ein Stück von unſchätzbarem Wert, zu⸗ 
mal man oft genug hört oder lieſt, daß wertvolle Bibeln 
für teures Geld verkauft werden, ja, daß die Pelpliner Gu⸗ 
tenbergbibel einen Millionenwert darſtellt. Deshalb ver⸗ 
ſucht man oft, ſeine eigene alte Bibel ebenfalls recht teuer 
zu verkaufen. Meiſtens gelingt das nicht. Die Bibeln, 
um die es ſich faſt immer handelt, ſtammen höchſtens aus 
dem 17. Jahrhundert, haben alſo leinen beſonderen buch⸗ 
händleriſchen Wert; der Preis, der bezahlt werden kann, 
geht fait nie über den Wert des Papieres und des Ein⸗ 
bandes heraus. Eine Ausnahme machen lediglich die äl⸗ 
teſten Bibeldrucke aus dem Anfang der Reformationszeit, 
die ſich aber nur ſelten im Privatbeſitz befinden. da die 
meiſten vorhandenen Stücke ſchon ſeit langem für Muſeen 
und Bibliotheken entdeckt und aufgekauft worden find, 

Trotzdem iſt ſolch eine alte Bibel, auch wenn ſie keinen 
Verkaufswert hat, nicht wertlos. Sie müßte jeder Familie 
als koſtbares Beſitzſtück gelten, hängt doch viel von den 
Familienerinnerungen an ihr. In unſerem Gebiet befindet 
ſich z. B. noch manche Bibel, die als koſtbares Erbſtück aus 
der Verfolgungszeit des 17. und 18. Jahrhunderts ſtammt. 
Solch ein ſtummer Zeuge aus der Vergangenheit lebendi⸗ 
ger Glaubenstreue bedeutet mehr für uns und für die Ge⸗ 
ſchlechter der Zukunft als eine kleine Geldſumme. Oft ge⸗ 
nug befinden ſich auf den erſten und letzten Blättern der 
Bibel handſchriftliche Eintragungen, die von Familien⸗ 
geſchichte künden und die deshalb nur der Familie wertvoll 
ſind. pz. 


N 
Aus Stadt und Land 
SSS SSS S SSS S SSS SEN 
Palmfonntag 
Ein jeglicher ſei geſinnet, wie Jeſus 
Chriſtus auch war. Phil. 2, 5. 

Durch den Sündenfall der erſten Menſchen im Para: 
dieſe iſt der Menſch von Gott abgefallen und ſeit dieſer 
Zeit ſeiner Natur nach durch und durch irdiſch und fleiſch⸗ 
lich geſinnt, ja Gottes Feind geworden, d. 


| Elſi, die ſeltlame Magd 


Erzählung von Jeremias Gotthelf. 
„ Fortſetzung) 


Gegen Abend hatte das Schießen aufgehört; es war 
ruhig geworden auf der Landſchaft; man hoffte, die Fran⸗ 
zoſen ſeien in Solothurn gefangen genommen worden, 
gleich wie in einer Falle. Elſi war auch ruhiger geworden 
auf dieſe Hoffnung hin. Sie hatte der Bäuerin jagen müf⸗ 
ſen, wer ſie eigentlich ſei, und da hatte dieſe wiederum die 
Hände über dem Kopf zuſammengeſchlagen. Von dem Mül⸗ 
ler hatte fie gehört, von ſeinem Tun und Reichtum, und da 
ihr nur dieſer recht in die Augen ſchien ſo betrachtete fie 
Elfi mit rechtem Reſpekt. Keinem Menſchen hätte fie ge⸗ 
glaubt, ſagte ſie, daß jo eine reiche Müllerstochter ſich jo 
ſtellen könne; aber daß fie nicht ihr Lebtag Magd ge⸗ 
weſen, das hätte fie ihr doch gleich anfangs angeſehen. — 
„Und das, du Tröpflein, halt du ihm nicht jagen dürfen? 
Und wenn dein Vater ſchon ein Hudel iſt, jo iſt deine Fa⸗ 
milie doch reich und vornehm und ſonſt nichts Unſauberes 
darin, und da muß einer eins gegen das andere rechnen. 
O, wenn ich Chriſten doch das nur gleich ſagen könnte; du 
würdeſt ſehen; das machte ihm nichi nur nichts aus; er 
nähme noch den Vater zu ſich, nur daß er von der Gemein⸗ 
de käme.“ — „Das begehre ich nicht.“ ſagte Elfi, ich be⸗ 
gehre nicht mehr mit dem Vater zuſammenzukommen, und 
Thriſten kann ich doch nicht heiraten; ich will gar nicht 
heiraten. nie und nimmermehr. Ich müßte mir doch me; 


h. die Geſin⸗ 
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nung des natürlichen Menſchen widerſpricht der Ceſinnung 
Gottes, er tut das, was Gott in ſeinem Wort verbietet 
und handelt ſomit gegen den Willen Gottes Jeſus Chri- 
ſtus iſt in die Welt gekommen. hat gelitten und iſt geſtor⸗ 
ben, um wieder gut zu machen, was der erſte Menſch ver⸗ 
dorben, um uns eine neue Geſinnung, ſeine Gefinnung zu 
geben. Jeder Chriſt, er ſei jung oder alt, vornehm oder 
gering, oll wie Jeſus Chriſtus geſinnet ſein. Dieſe Ge 
ſinnung erſt kennzeichnet den Menſchen als einen Chri⸗ 
ten, Wer Chriſti Sinn nicht hat, iſt auch kein 
hriſt. Wie aber war Chriſtus geſinnt? Das zeigt 
uns ſein Wandel hier auf Erden, ſein Verhalten Gott und 
den Menſchen gegenüber und beſonders ſein bitteres Leiden 
und Sterben für ans — die Karwoche. In den Verſen, 
die unſeren Textworten folgen, beſchreibt der Apoſtel Pau⸗ 
lus Chriſti Geſinnung alſo: „Welcher ob er wohl in gött⸗ 
licher Geſtalt war, hielt er's nicht für einen Raub, Gott 
gleich fein; ſondern äußerte ſich ſelbſt und nahm Knechts⸗ 
geſtalt an, ward gleich wie ein anderer Menſch und an 
Gebärden als ein Menſch erfunden; er erniedrigte ſich ſelbſt 
und ward gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz.“ 
Chriſti Gefinnung zeigte ſich alſo in ſeiner Demut, Selbſt⸗ 
verleugnung und Liebe. Er, der Allmächtige, Allgegen⸗ 
wärtige, Allweiſe, Allwiſſende, legte ſeine Eigenſchaften 
dem vollen Gebrauche nach ab und lebte in Niedrigkeit und 
Verachtung als ein Diener hier auf Erden und als ein 
Menſch, dem die Schwachheiten und Gebärden der menſch⸗ 
lichen Natur im Reden, Eſſen, Trinken, Hungern, Dürſten, 
Schlafen, Wachen, Weinen und Gehorſam eigen waren, 
und nicht wie ein Herr und Gott, der er doch in Wirk⸗ 
lichkeit war. Welch eine Demut, Selbſtperleugnung und 
Liebe war das! Der Prophet Jeſajas beſchreibt uns ſeine 
Gesinnung mit den Worten: „Da er geſtraft und gemartert 
ward, tat er ſeinen Mund nicht auf, wie ein Lamm, das 
zur Schlachtbank geführt wird, und wie ein Schaf, das ver⸗ 
ſtummt vor ſeinem Scherer, und ſeinen Mund nicht auf⸗ 
tut“. Und hat er das alles nicht getan für eine gottloſe 
Welt, um dieſe zu retten und ſelig zu machen? O. wie lief 
war ſeine Erniedrigung um unſeretwillen und wie groß 
war ſeine Liebe zu uns! Heiliger, herrlicher, wunderbarer 
und liebreicher Heiland, habe Dank, habe herzlichen Dank, 
für dieſe deine Gejinnung! Das haſt du für uns getan, ja 
für uns, die wir deine Feinde waren! Und was ſind wir 
ihm dafür zu tun ſchuldig? Nichts weiter, als daß wir 
ſein für uns vollbrachtes Opfer auf Golgatha uns im 
Glauben zueignen und ſeiner Geſinnung werden in der De⸗ 
mut, im 8 Gott und ſeinem heiligen Worte gegen⸗ 
über, in der Selbſtloſigkeit und Verleugnung des eigenen 
Ich, in ungefärbter Liebe, in der Geduld und in der Auf⸗ 


nen Vater vorhalten laſſen oder daß ich arm ſei. Ich weiß 
wohl, wie das Mann'svolk iſt, und das möchte ich nicht er⸗ 
tragen. Aber wenn Chriſten nur nicht im Zorne tut, was 
unrecht iſt und den Tod ſucht; ich überlebte es micht.“ — 
„Du biſt ein Tröpflein“, ſagte die Bäuerin. „jo etwas ihm 
zu jagen; das war nur der Hochmut, der dich plagte. Aber 
wart’, wir wollen ihm morgen Beſcheid machen; es wird 
wohl der eine oder der andere Alte ſeinen Söhnen, die 
bei den Soldaten ſind, etwas ſchicken wollen, Käs oder 
Kirſchwaſſer; da will ich dem Chriſten ſagen laſſen, es ſei 
daheim ander Wetter und er ſolle machen, daß er ſobald 
als möglich heim käme, aber geſund und gerecht. Er wird 
ſchon merken, was gemeint iſt.“ Elſi wollte davon lange 
nichts hören, klagte, wie rewig ſie ſei, daß fie ein Wort 
gejagt, drohte, ſie laufe fort, jammerte, daß fie nicht ſchon 
lange geſtorben, und wenn Chriſten nur lebendig heint 
komme, ſo wolle ſie gern auf der Stelle ſterben; aber hei⸗ 
raten wolle und könne ſie nicht. Die Bäuerin ließ ſich nicht 
irre machen; fie hatte die Helrat im Kopf, und wenn eine 
Frau eine Heirat auf dem Korn hat, jo iſt's ſchwer, ſie ine 
von abzubringen. Nun ruhte die Bäuerin nicht, bis ſie 
einen gefunden, der mit Proviant den Soldaten nachge⸗ 
ſchickt wurde von einer ſorgſamen Mutter, und ſchärfte dem 
es ein, was er dem Chriſten zu ſagen hätte. Was die Bäu⸗ 
erin getan goß Balſam in Elſis Herz; aber ſie geſtand es 
nicht ein; fie zankte mit der Bäuerin und zankte mit ſich. 
daß fie ihr Geheimnis vor den Mund geluſſen: ſie wußte 
nicht, ſollte fie bleien aber gehen; es mochte ibr laß eis 


mie einem Feſtungslommandanten, der erſt en ze ſeldi⸗ 


gung bis in den Tod, dan in die Luft ſprengen pros, 
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opferung für Gott und unſeren Mitmenſchen, wozu er uns, Metallinduſtrie 45,7 Prozent, Konfektion 45,2 Prozent, 
kraft ſeines Lpfertodes für uns, die Kraft darreichen will. | Papierinduſtrie 43,6 Prozent und Lebensmittelinduſtrie 
Dieſe Geſinnung allein kennzeichnet den Chriſten als Got⸗ 38,5 Prozent. 
tes er een 
ieber Chrift, haſt du dieſe Gefinnung? Schau hin 

nach Golgatha! Dort hängt er, dein Heiland, ein Son Generalverſammlung der Jungveutſchen 
merbild, verlaſſen von Gott und Menſchen und ringt um Kulturgemeinſchaft 
deine Seele! Und du willſt in deiner irdiſchen und fleiſch⸗ F je re 5 
lichen Gejinnung, die ihn ans Kreuz brachte, fortfahren zu Mit bewundernswertem Eifer war die Jungdeulſche 
leben? Du willſt ſeine Geſinnung nicht annehmen? Das Kultuigemeinſchaft im letzten Halbjahr tätig. Die jener 
hieße ja verloren jein wollen und die Gnade Got- zeit geſteckten Ziele, zum Wohle des Deutſchtums in 
tes mit Füßen treten! Darum laß dich ermahnen, dei⸗ Stadt und Land zu wirken, find nicht leere Phraſen ges 
nen Sinn zu ändern und Chriſti Gejinnung anzunehmen! | blieben. Durch aufopfernde Arbeit haben die Mitglieder 

„Seele, geht auf Golgatha, Setz dich unter Jeſu Kreuze dieſer Vereinigung, deren Zahl in der Zwiſchenzeit auf 

Und bedenke, was dich da Für ein Trieb zur Buße reise; das Doppelte angewachſen iſt, bewieſen, daß es ihnen 

Willſt du weempfindlich ſein, O fo biſt du mehr als Stein!“ | ermit iſt mit ihren Aufgaben. ae 1 

6. Wie man nämlich aus dem Tätigkeitsbericht der 

Jahresverſammlung erſehen konnte, ſind im Laufe 
der letzten Monate Spielfahrten nach Grabienjec, Ans 
drzeſow und Ruda⸗Bugaj veranſtaltet worden. Alle 
dieſe Fahrten ſind ausgezeichnete Erfolge geweſen. Als 
ein ganz großes Plus ſieht der Verein ſeine Mitwirkung 
an der diesjährigen Volksverbandstagung an, wobei 
ſtarke Beweiſe für die rege Innenarbeit der Gemeinſchaft 
gelieſert werden konnten. An den regelmäßig ſtattfinden⸗ 
den Heimabenden werden allgemein intereſſierende Vor⸗ 
träge gehalten, die einen verhältnismäßig guten Beſuch 
aufzuweiſen hatten. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde der neue 
Vorstand in folgendem Beſtand beſtätigt: Vorſitzender: 
Waldemar Steiger, Beiſitzer Waldemar Hempel, Schrift⸗ 
führer Paul Schulz, Kaſſierer Rudolf Liebich. 

Anſchließend wurde der Organiſationsausbau beſpro⸗ 
chen. Man plant, in dieſem Vereinshalbjahr die Zahl 
der Spielfahrten zu erhöhen, gemeinnützliche Vorträge in 
öffentlichem Rahmen abzuhalten, ſowie die Werbelätig⸗ 
keit für die Organiſation und ihre Ziele zu erweitern. ho. 


Textiiſtreik zu Ende 


Nachdem die Tertilarbeiter in Lodz und Umgegend 
ound 4 Wochen geſtreikt haben, iſt es endlich nach wieder⸗ 
holten Verhandlungen zwiſchen den Fabrikanten und Ar⸗ 
beitern zu einer Einigung gekommen und iſt die Arbeit 
in den Fabriken wiederaufgenommen worden, Die Arbei⸗ 
terlöhne ſind aufgebeſſert worden. 


Der wanre Umfang der Arbeitsloſigkeit 


Es iſt allgemein bekannt, daß die Angabe der amt⸗ 
lichen Arbeitsloſenſtatiſtik, im Jahre 1932 jei die Geſamt⸗ 
zahl der Arbeitsloſen in Polen von 338 400 auf 220 200 
zurückgegangen, in kraſſem Widerſpruch zu den Tatſachen 
ſteht. Der Polniſche Verband der Metallinduſtriellen 
ſtellt feſt, daß die Zahl der Arbeitsloſen in Polen in Wahr⸗ 
heit über 600 000 beträgt, und zwar allein die von der 
Induſtrie Entlaſſenen gerechnet. Die Schätzung des Ver⸗ 
bandes geht davon aus, daß Ende 1929 bereits 175 000 
Arbeitsloſe vorhanden waren, als die Induſtrie noch 
796 600 Arbeiter beſchäftigte. Die Zahl der letzten hat ſich 
bis Ende 1932 auf 495 800 vermindert, ſo daß die Zahl der 
Arbeitsloſen auf 475 000 angewachſen ſein muß. Rechnet 
man die von dieſer Beſchäfligungsſtatiſtit nicht erfaßten 
Kleinbetriebe mit, ſo müſſen mehr als 500 000 Induſtrie⸗ 
arbeiter arbeitslos ſein, wozu noch 100 000 arbeitslos ge⸗ 
wordene Angeſtellte kommen. Von den Ende 1932 in der 
Induſtrie noch beſchäftigten Arbeitern verrichteten mehr 
als 100 000 ſtändig nur noch Kurzarbeiten. Im Dezember 
1932 betrug der Prozentfaz der Kurzarbeiter unter der 
Geſamtarbeiterſchaft in der Textilinduſtrie 68,8 Prozent, 


Nacnahmeſendungen ins Ausland 


Das Poſtminiſterium hat eine beſondere Verordnung 
über Nachnahmeſendungen ins Ausland herausgegeben, 
die im „Dz. Wit.” veröffentlicht wurde. Danach können im 
auswärtigen Verkehr mit Nachnahme belaſtet werden: 

a) eingeſchriebene Brieſſendungen; b) Briefe mit 
Wertangabe; c) gewöhnliche und mit Werktangabe verſe⸗ 
hene Pakete. Die Geführ für die erforderlichen Vordrucke 
beträgt 4 oder 5 Groſchen. Der Nachnahmebetrag darf die 
für Poſtanweiſungen und zwar im Verkehr mit dem Be⸗ 
ſtimmungslande zugelaſſene Höhe nicht überſchreiten. 


Der Burſche, der ausgeſandt worden war, kam erſt am 
zweiten Tag, am vierten März, zurück, aber mit böſem Be⸗ 
ſcheid. Chriſten hätte er nicht finden können, ſagte er aus. 
Es hätte geheißen, er ſei gegen Bätterkinden zu gerückt 
mit feiner Batterie; dahin habe er ihm nicht nach wollen; 
es heiße, unüberlegt tappe man in die Franzoſen hinein, 
wie in ein Horniſſenneſt, und ihre Dragoner kämen daher, 
wie in den Lüften; wenn man meine, ſie ſeien noch eine 
Stunde weit, jo hätte man fie ſchon auf dem Hals. Er 
habe daher den Gruß in Fraubrunnen abgegeben, mit dem 
Auftrage, ihn dem Chriſten zuzuſtellen, wenn man ihn ſehe. 
Zurück kämen die Leute aber nicht; ſie wollten auf die 
Franzoſen warten, heiße es, und andere meinten, man 
die andern ſeien ſonſt auseinandergegangen und die Fran⸗] warte nur auf Zuzug und wolle dann auf die Franzoſen, 
zoſen würden da ſein, ehe man daran denke. welche ſich nicht aus Solothurn hervorlaſſen dürften. Bald 
Dieſer Bericht ging mit Blitzesſchnelle durch das ganze werde es losgehen, darauf könne man zählen. 
Tal und regte alles auf; aber wie ein Blitz verſchwand er Dieſer Beſcheid regte Elſi fürchterlich auf. Alſo Krieg 
auch; am Ende wußte man nicht, wer die Soldaten geſehen] wars, und dahinein war Chriſten von Elſis Nein gejagt, 
hatte; man wußte nicht mehr, waren es eigentliche Solda⸗ und niemand beſänftigte ihn, und die gute Bolſchaft hakte 
ten geweſen oder Spione, welche das Land auskundſchaften | er nicht vernommen; lebendig ſah ſie ihn alſo nicht wieder! 
ſollten; denn es ſeien viele Deutſche bei den Franzoſen, hieß Es drängte ſie, ihm die Bolſchaft ſelbſt zu bringen; aber ſie 
es, die akkurat gleich redeten, wie man hier rede, und über⸗]T wußte feinen Weg und fürchtete, jo allein in die Franzo⸗ 
haupt beſchaffen ſeien wie andere Menſchen. Dieſe Nach⸗ | ſen zu laufen, und die Bäuerin tröſtete ſie, der Landſturm 


und dem allgemach die Ueberzeugung kommt, das trüge 
wichts ab, und leben bleiben ſei doch beſſer. 

Der dritte März lief ab ohne Kanonendonner, aber 
Gerüchte kamen, Freiburg ſei über und Solothurn; die 
Stadt Büren ſei verbrannt; die Herren wollten das Land 
übergeben ohne Krieg. Dieſes Gerücht entzündete furcht⸗ 
baren Zorn ſoweit es kam. Da wollten ſie doch auch noch 
dabei ſein, ſagten die Bauern; aber erſt müßten die Schel⸗ 
men an den Tanz, die Dinge verkauften, welche ihnen nicht 
gehörten. Gegen Abend wollte man Soldaten geſehen 
haben, die, von Wynigen kommend, quer durchs Tal gegan⸗ 
gen ſeien. Die ſollen geſagt haben, ſie kämen von Wei⸗ 
ßenſtein und alles ſei aus; die einen hätten kapituliert, 
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richt hinterließ nichts, als vermehrte Unſchlüſſigkeit; man | werde allweg bald ergehen; da mache ſich alles: da könne 
wußte nicht, ſollte man die ausgerückten Leute zurücker⸗ ſie mit; ſie wolle für ſie daheim bleiben; denn wegen des 
warten, oder ſorlte man nachrücken. Man ſtand umher, Viehes tönne doch nicht alles fort. So werde ſie früh ge 
packte auf, packte ab; es war akkurat, als ob es eigens da= nug kommen; denn man werde die Sache doch nicht laſſen 
zu angelegt wäre, den Volksmut wirkungslos verpuffen angehen, bis alles beieinander ſei. 


und verrauchen zu laſſen. Schluß folgt.) 
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In der Verordnung wird ferner geſagt, daß auf der 
Vorderſeite des Vordrucks die Aufſchrift „Nembourſement“ 
oben anzubringen iſt. Der Betrag iſt entweder daneben 
oder darunter in polniſcher Valuta aber in arabiſchen Zif⸗ 
fern und lateiniſchen Buchſtaben, ganz gleich ob in polni⸗ 
ſcher oder franzöſiſcher Sprache zu vermerken. Für den 
Fall, daß der Betrag auf ein ausländiſches Scheckkonto 
überwieſen werden foll, muß er in der Valuta des Be 
ſtimmungslandes angegeben werden. Irgendwelche Strei⸗ 
chungen oder Verbeſſerungen ſind unzuläſſig. 

Außer den gewöhnlichen Gebühren find noch zu ent⸗ 
richten 5 
ſchen, bei Paketen 50 Goldcentimes. In beiden Fällen 
werden 10 Groſchen für je 20 Zloty des Nachnahmebetra⸗ 
ges erhoben. Soll die Ueberweiſung auf ein ausländiſches 
Scheckkonto erfolgen, ſo beträgt die Gebühr 30 Groſchen 
bezw. bei Paketen 25 Goldcentimes. 

Zur Erläuterung diene, daß die Summe dem Aufgeber 
eingehändigt, oder auf ein Konto bei einer Bank in Po: 
len boiſpielsweiſe bei der Poſtſparkaſſe, oder aber auf ein 
Poſtſcheckkonto im Beſtimmungslande eingezahlt werden 
kann. In den erſten beiden Fällen iſt der Sendung ein 
internationaler Nachnahmevordruck, bei Paketen eine 
internationale Begleitadreſſe beizufügen. Im letzten Falle 
muß der Aufgeber das Poſtſcheckamt durch einen im Be⸗ 
ſtimmungsland eingeführten Vordruck benachrichtigen. 


Airchengemeinde Nadogosze; 


Am 1. Oktober v. J. wurde das Kantorat Rado⸗ 
goszez von der Zgierzer Gemeinde gelöſt und auf Wunſch 
det Nadogoszezer Evangeliſchen vom Warſchauer Konſiſto⸗ 
rium für ſelbſtändig erklärt. Bei der Gründung der neu⸗ 
en Gemeinde wird wohl ſo mancher die Frage aufgeworfen 
haben, ob es in der heutigen Zeit der Arbeitsloſigkeit und 
großen Wirtſchaftsnot, einer neuen und zugleich verhält⸗ 
nismäßig kleinen Gemeinde (zählt ſie doch nur ungefähr 
3000 Gemeindeglieder) möglich ſein werde, ſich zu organi⸗ 
ſieren und einen eigenen Paſtor zu erhalten. Doch was 
vermag nicht ein arbeitsfreudiges deutſches Volk zu leiſten, 
dem ein aufrichtiger und treuer Führer gegeben iſt? 

Mit dem Tag der Selbſtändigkeit der Gemeinde wur⸗ 
de Herr Paſtor Artur Schmidt, Vikar der Lodzer 
St. Trinitatisgemeinde, als Seelſorger nach Nadogoszcez 
berufen und ihm das ſchwere Amt des Gemeindeaufbaues 
von Grund auf auferlegt. Dank der Schaffensfreudigkeit 
und großen Aufopferung Paſtor Schmidts, dem ein treu 
zu ihm haltendes Kirchenkollegium tatkräftig zur Seite 
ſteht, hat die St. Michaelisgemeinde in ſehr kurzer Zeit 
Anerkennenswertes geleiſtet. So konnte das Bethaus um⸗ 
gebaut und vergrößert werden. Die Gottesdienſte werden 
aber ſo gut beſucht, daß der Betſaal trotzdem noch zu klein 
iſt und man damit rechnen muß, noch in dieſem Jahr mit 
dem Bau der Michaelikirche zu beginnen. Der — 
durchaus moderne — Entwurf des Ing.⸗Architekten Her⸗ 
mann Prawitz iſt von den Behörden bereits beſtätigt wor⸗ 
den. Sämtliche Ziegelſteine ſind von den Kindern des 
verſtorbenen Kirchenvorſtehers Häusler geſchenkt worden. 

Kurz nach der Gemeindegründung wurde das Pfarr⸗ 
haus, ein großes ſchmuckes Gebäude, in wenigen Wochen 
erbaut. Das Baulomitee, Landwirte und Handwerksleute, 
haben ihre Liebe und Anhänglichkeit zur Gemeinde be⸗ 
wieſen, indem ſie Arbeitskraft und Geſpanne umſonſt zur 
Verfügung ſtellten. Der Neubau ift gleichfalls nach Plä⸗ 
nen des Herrn Prawitz geſchaffen worden. Er enthält 
Paſtorwohnung, Kanzlei, Sitzungssaal, Reſerveſaal und 
Wohnung für das Kirchenperſonal. f N 

Damit war jedoch die Schaffensfreudigkeit der Rado⸗ 


goszezer noch nicht erſchöpft. Erſt am Montag durften wir 


von der Weihe eines prächtigen Taufſtei nes berich⸗ 
ten, der vom Radogoszcezer Frauenverein für die bereits 
aufgebrachte Summe von Zl. 3 500 geſtifter wurde, und 
ſchon wieder ſteht die Gemeinde vor eiſtem neuen Freuden⸗ 
tage: der Weihe einer bereits angeſchafften und im Bet- 
ſaal aufgeſtellten Glocke. Sie wurde von der Firma 


Sonntag, den 


hei Einſchreibeſendungen und Wertbriefen 60 Gro⸗ 
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Guſtav Schwabe in Blala bei Bielitz gegen und wiegt 
120 Klg. An ihrer Außenſeite iſt die Jahreszahl 1933 und 
die Inſchrift angebracht: 

„Läute Glocke, läute Frieden, 

Läute Ruh' in jedes Herz; 

Endet ſich mein Tag hinieden, 

Läute du mich heimatwärts.“ 

Die Glocke ſoll am Palmſonntag ihrer Beſtimmung 
übergeben werden. 

Die Gemeinde beſitzt einen vier Morgen großen 
Friedhof Augenblicklich arbeitet man an ſeiner Aus⸗ 
geſtaltung: die Anlagen werden vergrößert, ein zweites 
großes Eingangstor wird erichtet, eine breite Hauptallee 
und mehrere neue Seitengänge werden angelegt. 

Das Gemeindeleben hat mit Paſtor Schmidks Beruſung 
eine Neugeſtaltung erfahren. Im Gegenſatz zu den unter 
den Gemeindvegliedern anfangs herrſchenden vielen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, kennen heute die Nadogoszczer nur 
ein Ziel: Vorwärts! Dieſes Beſtreben kann manchen ans 
deren deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden zun. Anſporn die⸗ 
nen. In der Gemeinde Nadogoszez beſtehen verſchiedene 
teils ſeit längerer Zeit, teils erſt durch Herrn Paſtor 
Schmidt gegründete Vereine, die für das Wohl von Kirche 
und Volk wirken. Landmann oder Induſtrieller, Arbei⸗ 
ter oder Hausbeſitzer — ſie alle finden ſich nach des Tages 
Laſt und Mühe zum gemeinſamen freudigen Schaffen zu⸗ 
ſammen. Sie ift ein Stolz der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche Polens — dieſe trotz ihrer Jugend und Kleinheit 
doch ſo tüchtige Gemeinde! 


— — 


Neue Schulbücher 


In den letzten Tagen erſchienen in einigen Zeitun⸗ 
gen Notizen darüber, daß auf Grund einer Verordnung 
des Kultusminiſteriums vom neuen Schuljahr ab. d. h. 
vom 20. Auguft 1. J. alle bisher im Schulgebrauch be⸗ 
ſtätigten Schulbücher aus dem Gebrauch gezogen werden 
ollen. Auch wurde darin erwähnt, daß unter den Ver⸗ 
faſſern und Herausgebern der Schulbücher große Be 
unruhigung in Anbetracht des kurzen Termins für die Ein⸗ 
reichung neuer Schulbücher (bis zum 15. Mai) zur Be⸗ 
ſtätigung herrſche. 


Wie nun bekannt wird, werden neue 
Schulbücher vom neuen Schuljahr ab (1933/34) in den Ab⸗ 
teilungen 1, 2 und 5 der Volksſchulen und in der 1. Gym⸗ 
naſialklaſſe eingeführt werden, d. i. in denjenigen Abtei⸗ 
lungen, in denen vom neuen Schuljahr ab der Anterricht 
laut neuem Programm geführt werden wird. Dies be⸗ 
trifft aber auch nur die ſtaatlichen Schulen, da dle Privat⸗ 
ſchulen auch weiterhin die alten Schulbücher werden ge⸗ 
brauchen dürfen. 


Schulleiſtungen des galiziſchen Deutſchtums 


Galizien zeichnet ſich bekanntlich vor allen anderen 
Teilgebieten Polens durch ſein vorbildliches deutſches Pri⸗ 
valſchulweſen aus, das in Verbindung mit der evangeſil⸗ 
ſchen Kirche mehr als 100 Jahre beſteht und das 87 Volks⸗ 
ſchulen und zwei evangeliſche Mittelſchulen umfaßt. Nach 
der neueſten Statiſtik nimmt die Zahl der Schüler von 
Jahr zu Jahr zu. Im Jahre 1926/27 betrug ſie 2380 Kin⸗ 
der, war aber im letzten Schuljahr um die Hälfte geſtiegep, 
nämlich auf 3510 Kinder. Während des laufenden Schul⸗ 
jahres beſuchen ſogar 3630 Kinder die evangellige Schule. 
Das neue Privatſchulgeſetz bringt auch dieſen. Schulen 
große Schwierigkeiten, die hoffentlich aber ſo gelöſt werden 
können, daß das vorbildliche Schulweſen weiterhin auf⸗ 
recht erhalten bleibt. Die Schulen werden nicht nur von 
deutſchen Kindern, ſondern auch von einer kleinen Zahl 
von Kindern anderer Volkszugehörigkeii besucht. Sc find 
unter den 3630 Kindern 63 polniſch 51 ukrafzjiſch 
jüdiſch In einigen Gemeinden z. B. in Dornſeld i 
ſen nichtdeutſchen Kindern der Beſuch der den 
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len verboten worden, obwohl die Eltern der Kinder die⸗ / 


ſen Schulbeſuch wünſchen und andere Bildungsmöglichkei⸗ 
ken nicht ſo leicht erreichbar ſind. 


Aushebung des Jahrgangs 1912 


Der Innenminiſter hat an alle Wojewoden Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet die die Anordnungen über die Durch⸗ 
führung der militäriſchen Aushebung im laufenden Jahr 
belreffen. Es handelt ſich um den Jahrgang 1912, der 
zwiſchen dem 1. Mai und 30. Juni Adern werden ſoll. 


— 


Zwei Großbrände 
100 Stück Vieh verbrannt 


Im Dorf Karczmifka, Kreis Pulawy, entſtand ein 
Brand, der 23 Wirtſchaftsgebäude zum Teil mit leben⸗ 
dem und totem Inventar einäſcherte. Der Schaden macht 
ungefähr 200 000 Zloty aus. Es beſteht Verdacht auf 
Brandſtiftung. 

Auf dem Gut Piotrkowice, Kreis Mogilno, brach Feu⸗ 
et aus, das in kurzer Zeit ſämtliche Wirtſchaftsgebäude 
umfaßte. Aunßer den Maſchinen und Gerätſchaften ver⸗ 
brannten 100 Stück Vieh. Der Gutsbeſitzer, Graf Bninfki, 

war auf 150 000 Zloty verſichert. 


Neue Sätze der Erbſchafts⸗ 
und Schenkungsſtener 


Ab erſten April 1933 verpflichten auf dem ganzen Ge⸗ 
biet der Polniſchen Republik neue Sätze der Erbſchafts⸗ 
und Schenkungsſteuer, die bedeutend niedriger und für die 
Steuerzahler erheblich günſtiger find, als die bisherigen. 
Das neue Geſetz (vom 14. März 1933) ſieht auch erhebliche 
Erleichterungen für Zahler vor, denen die Erbſchaftsſteuer 
noch nach den alten Sätzen bemeſſen worden iſt. 


Ehegatten und Kinder ſind bei Erbſchaften oder 
Schenkungen im Betrag bis 10 000 Zloty von der 
5Erbſchafts⸗ beziehungsweiſe Schenkungsſteuer frei. Sie 


ahlen bei Beträgen von über 10 000 bis 20 000 ein halb 
Frozent, über 20 000 bis 50 000 dreiviertel Prozent, über 
50 000 bis 100 000 ein Prozent des erhaltenen Vermö⸗ 
genswertes. (Die bisherigen Sätze waren in den obigen 
Fällen: zwei, vier und ſechs Prozent!). 

Eltern, Adoptivkinder (angenommene Kinder), 

ſchwiſter und Schwiegerkinder ſind ſteuerfrei bei Erbſchaf⸗ 
ten oder Schenkungen bis 3000 Zloty. Sie zahlen von 
über 3000 bis 5000 Zloty eineinhalb Prozent, von über 
5—10 000 Zloty zwei Prozent, von über 10—20 000 31. 
zweieinhalb Prozent, von über 20—50 000 drei Prozent, 
von über 50-100 000 dreieinhalb Prozent des erhaltenen 
Vermögenswertes. 
Für Geſchwiſterkinder und Stiefkinder gelten folgende 
Sätze: bis 3000 Zloty — steuerfrei; von über 3—5000 Zl. 
zwei Prozent, von über 5—10 000 Zloty — zweieinhalb 
Prozent, von über 10—20 000 Zloty drei Prozent, von 
über 20—50 000 Zloty vier Prozent, von über 50—100 000 
Zloty fünf Prozent. 

Bisher nicht genannte Verwandte bis ins 4. Glied 
haben in den im vorigen Abſatz aufgezählten Fällen drei, 
vier, ſechs, acht und zehn Prozent des erhaltenen Vermö⸗ 
genswertes zu zahlen. 

Alle andern: vier, ſechs, acht, zehn und dreizehn Pro⸗ 
zent. 

Erbſchaften und Schenkungen bis zu 3000 Zloty ſind 
demnach weiterhiv von der Beſteuerung vollkommen frei, 
ohne Rückſicht auf den Verwandtſchaftsgrad zwiſchen den 
beteiligten Perſonen, 

Die Sätze für Werte über 100 000 Zloty führe ich 
nicht an, da fie wohl nur für ganz wenige „Volksfreund“ 
Leſer in Frage kommen. 


an die Geſchäftsſtelle des D. V. V in Polen um nähere 
Auskunft wenden Lie bereitwilligſt erteilt wird, (3,605, ul. 
Zamenhofa 17) J. 


Der Volksfreund. 


| 


Gene 5 [Beinbruch 5 
senebenenfalls wolle man ſich Wozu wollen wir Oel ins Feuer gieſſen? Dadurch 2 wir 
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Generalverſammlung der Dentjchen 

Genoſſenſchaftsbank in Zgierz 

Am 29. März fand die diesjährige ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank ſiatt. 
Die Verſammlung wurde um 19,50 Uhr vom Präfes, Herrn 
Ing. Beurton, eröffnet, worauf auf ſeinen Vorſchlag Here 
Roman Kunkel einſtimmig zum Berfammlungsleiter e 
wählt wurde. Nachdem die Tagesordnung verleſen wor 
den war, verlas das Verwaltungsmitglied Herr Edmund 
Sperling den Rechenſchaflsbericht für 1932. Aus dieſem 
Bericht geht hervor, daß die Bank im vergangenen Ge⸗ 
ihäftsjahr einen Umſatz von 31. 4.606 880.— hatte, der 
ſich auf die einzelnen Konten ita verteilte: Diskont⸗ 

el 450 000 3ʃ., Poſtſparkaſſe 413 000 31., Kaffe 
1112000 I Banken Noſtto 973000, laufende Konten 
1135000; Anteile find für 4000 Zloty mehr als im Vor⸗ 
jahr, Spareinlagen um 14000 Zl. mehr. Der Neinge⸗ 
winn von 1080 Zloty wurde auf den Reſervefonds übers 
tragen. Im Laufe der nun folgenden hlen wurden 
die Herren Roman Mühle, Eugen Kruſche und J. N. 
Schmechel ernſtimmig wiedergewählt. Die Verſammlung 
wurde um 21,15 Uhr geſchloſſen. 


Erneuerung der Waffenſcheine 

Die Genehmigung für den Beſitz von Schußwaffen 
muß in der Zeit vom 1.—30. April erneuert werden. Zu⸗ 
widerhandelnde werden beſtraft. 


Brzezing. Sliftungsfeſt der „Concordia“. 
Am Sonntag, den 19. d. M. hielt der hiefige gemiſchte 
Kirchengeſangverein „Concordia“ ſein diesjähriges Stif⸗ 
tungsfeſt ab, Der Ehrenpräſes des Vereins, Paſtor Eduard 
Kneifel, dankte dem Vorſtande herzlich für die geleiſtete 
Arbeit. In die neue Verwaltung wurden gewählt: Herr 
Paul Pokrandt zum Präſes, Herr Lehrer Edmund Win⸗ 
terle zum Vizeprüſes und Schriftführer, Frau Lehmann 
zum Kaſſen⸗ und Frl. Horn zum Bücherwart, ſowie Herr 
Guſtavp Neumann zum Vereinswirt. Dirigent des Kit⸗ 
chengeſangvereins iſt Herr Kantor Eduard Sonnenburg, 
dem auch die Leitung des hier beſtehenden Männerchors 
obliegt. Auf Antrag des Ortspaſtors wurde beſchloſſen, 
am Himmelfahrtstag (25. Mai) das 20jährige Jubiläum 
des „Concordia“⸗Vereins in 9 Weiſe zu begehen. 
Anſchließend an das Stiftungsfeſt fand dann ein Fami⸗ 
lienabend für Vereinsangehörige und Gemeindeglieder 
ſtatt. Der Ortspaſtor hielt einen Vortrag über „Das g 
Werden des Guſtav Adolf⸗Vereins“. 

— Von der Deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
bank. Sonntag, den 2. April, um 1 Uhr nachm, hält 
die hieſige deutſche Genoſſenſchaftsbank ihre diesfährige 
(5. ordentliche Generalverſammlung ab. 


Vriefkaſten 

Langer: Die verpflichtenden Geſetze ſchreiben hier keine 
Friſt vor. Verkaufen dürfen Sie die Ihnen anvertraulen 
Uhren auf keinen Fall, wenn Sie ſich nicht großen Unannehm: 
lichteiten ausſetzen wollen. Sie müſſen halt auf friedlichem 
Wege zu erreichen ſuchen, daß die Betreffenden ihre Uhren ab⸗ 
holen. Die Beſchreitung des Gerichtsweges lohnt ſich nicht. 1 

„M.“: Der eingeſandte Bericht über die Erſchießung des 
Nachbarn wegen der Streitigkeiten um die Durchfahrt wird 
nicht erſcheinen. Es iſt doch zu lraurig, daß unſere deutſchen 
Volksgenoſſen an manchen Orten jo tief geſunten find, daß NE 
ſich gegenſeitig um geringfügiger Angelegenheiten willen in 
der Art eines Kain überfallen und löten. Wir alle müſſen 
darob tiefes Leid tragen und ſolche ſchrecklichen Ereigniſſe nicht 
der Oeffentlichkeit mitteilen. — Sorgen Sie. daß gute denk 
ſche Bücher in Ihr Dorf kommen! Es ſcheint dort ſchrecklich 
zuzugehn, iſt dies doch binnen wenigen Jahren ſchon der zweite 
Totſchlag am deutſchen Bruder! Netten Sie durch das gute 
deutſche Buch Ihre Volksgenoſſen vor dem Abgrund x 

E. L.: Auch Ihr Bericht über den 5 6 1 5 deulſchen 
Dorfſchulzen wird nicht erſcheinen. Er hat ja ſchon in dem 7 
infolge Trunkenheit ſeine wohlverdiente Strafe! 


1 — 


den Brand nicht Und das iſt unſere Aufgabe. — nun man 


Euch die Leichen in die Weichſel werfen heißt, 


weil Ihr das Grabgeld nicht bezahlen könnt, 
dann macht jofort der nächſten Polizeiſtation davon Mitteilung | 
und bittet fie um entſprechende Anordnungen. 


Sonntag, den 9. April 1933. 11 


We 


Des „Volksfreund“ hält zu Dir 
rum halt zu ihm! 


Eine Zeitung iſt für jeden da. „Der Volksfreund“ 
will, was ſchon ſein Name ſagt, unſerem deutſchen Volks⸗ 
ſplitter in Polen gut dienen und hat Aufgaben und Pflich⸗ 
ten übernommen, die er in den Grenzen der Möglichkeit zu 
erfüllen trachtet. 

„Der Volksfreund“ ſucht ſeine Leſer nicht nur vor 
Schaden zu bewahren, ſondern ihnen darüber hinaus auch 
zu nützen, indem er dieſe mit allem vertraut macht, was 
der heutige Menſch wiſſen muß, z. B. mit Steuerfragen, 
amtlichen Bekanntmachungen, landwirtſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten ſowie mit den Notwendigleiten für das tägliche 
Leben. Darüber hinaus hilft „Der Volksfreund“ feinen 
Beziehern, indem er dieſen in beſonderen Fällen noch mit 
5 und Nat in uneigennütziger Weiſe zur Seite 
echt. 

Werben Sie für Ihr Blatt in Verwandten⸗ und Be: 
kanntenkreiſen. Werbeexemplare jtehen Ihnen in beliebi- 
ger Zahl unberechnet zur Verfügung. 

Verlag „Libertas“, G. m. b. H. 
Lodz, Piotrtowfta 86. 
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QAaus aller Welt 


7. 
Aus Kirche und Welt 


Die polnische Nationalkirche in Polen unter der Juris⸗ 
diktion des Biſchofs Franz Hodur umfaßt 44 Pfarr⸗ und 
11 Filialgemeinden. Die Zahl der Mitglieder der polni⸗ 
ſchen Nationallirche in den Pfarrgemeinden beträgt 63 251, 
in den Filialgemeinden 9600 Seelen. 

Melkropolit Dionyſius begeht im April d. J. fein, 10⸗ 
jähriges Amtsjubiläum als Führer der orthodoxen Kicche 
in Polen. In allen orthodoxen Gotteshäuſern werden aus 
en Anlaß am 23. April feierliche Gottesdienite ſtatt⸗ 
inden. 

Auf einer allpolniſchen orthodoxen Miſſionskonferenz, 
die die orthodoxe Kirche in dieſem Jahre einberufen will, 
ſoll zu der verſtärkten Tätigkeit der Gegner der orthodoxen 
Kirche (Union, Atheismus und Sektentum) Stellung ge 
nommen werden. 

Der außerordentlich ſtarke Beſuch der 
Fakultäten in Deutſchland hat auch im letzten Winter⸗ 
femejter angehalten. Es wurden 7521 Studenten der 
Theologie gezählt, davon 383 weibliche. 


theologiſchen 


Der Juwelenſchatz des Matroſen. Die Polizei hat in 
Athen einen ruſſiſchen Matroſen verhaftet, bei dem man 
Edelſteine im Werte von etwa 175 000 Dollar vorfand. Es 
beſteht der Verdacht, daß es ſich um einen Teil der Edel⸗ 
ſteine des ruſſiſchen Kronſchatzes handelt 


Wirbelſturm in Amerika 
23 Tote 
Durch einen Wirbelſturm wurden mehrere Ortſchaften 
im öſtlichen Texas und im füdweſtlichen Arkanſas vollſtän⸗ 
dig zerſtört. Nach den bisher vorliegenden Meldungen 
fielen der Kataſtrophe 23 Menſchenleben zum Opfer. 
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Witetſchaßts⸗Gtke 
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Lodz, den 5. April 1933. 

Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur⸗ 
den geſtern die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 4,00— 
4,40 Zl., Herzkäſe 70—80 Gr., Quarkkäſe 60—70 Gr., eine 
Mandel Eier 0,90—1,10 Zl., füße Milch 20 Gr. ſaure und 
Buttermilch 15 Gr., Salat 15—25 Gr., Spinat 0,90—1,50 
Zl., Sauerampfer 60—80 Gr., Sellerie 5—10 Gr., Zwie⸗ 
bein 10—15 Gr., Mohrrüben 10—15 Gr., Peterſilie 15— 
20 Gr., Wirfing 20 Gr., roter Kohl 20—30 Gr., weißer 
Kohl 20—90 Gr., Sauerkraut 30 Gr., Radieschen 15—20 
Er., Meerrettich 1.00—1,20 Zl., Kartoffeln 120 Zl., 
Aepfel 0,50—1,59 Zl., Apfelſinen 50—70 Gr. Geflügel: 
eine Ente 2.50 — 3,50 Zl., eine Gans 5—6 Zl., ein Huhn 
3—4 31, ein Hühnchen 1,20—1,50 Zl., eine Pute 8 Zl., 
ein Puter 10—12 Zloty. 


Warſchauer Getreidebörſe 


Für je 100 Kilo in Zloty: . 

Felderbſen 22— 25, Viktorigerbſen 27—31, feinſtes Weizen⸗ 
mehl 57-62, Weizenmehl 0000 52—57, gebeuteltes Roggenmehl 
33— 95, geſiebtes Roggenmehl 25—27, Schrotmehl 25— 27. 


Poſener Getreidebörſe 


Sof Amtliche Notierungen für 100 Klg. in Zloty fr. Station 
en. N 
Transaktionspreiſe: Roggen 225 t 18,00. Nichtpreiſe: Wei⸗ 
zen 33,50 34,50, Roggen 17,75—18, Mahlgerſte, 681—691 g/ 
14,25 —15, Mahlgerſte, 643—662 g/l 13,75—14,25, Hafer 11— 
11,50, Roggenmehl (65 Proz.) 27,50—28,50, Weizenmehl (65 
Proz.) 51—53. Weizenkleie 9,50—10,50, Weizenfleie (grob) 
10,50—11,50, Roggenkleie 8,75—9,50, Raps 45—46. Winterrüb⸗ 
ſen 42—47, Sommerwicke 12,50 — 13,50, Peluſchken 12—13, Vik⸗ 
torigerbſen 21—24, Folgererbſen 35—40, Speiſekartoffeln 210 — 
2,40, Fabritkartoffeln pro Kilo 0 11, Seradella 11—12, Blau⸗ 
fupinen 7508,50, Gelblupinen 9—10, Klee, rot 70—105, Klee, 
weiß 60-95, Klee, ſchwediſch 85—105, Senf 4046. 


Poſener Viehmarkt 


Notierungen für 100 Klg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten. 2 f 

Rinder: Ochſen a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht alte 
geſpannt 62—66, b) jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 54 
bis 60, c) ältere 48— 52, d) mäßig genährte 36—40. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete 56—60, b) Maſtbullen 50—54, 


e) gut genährte, ältere 3842, d) mäßig genährte 34—38. Kühe: 


a) vollfleiſchige. ausgemäſtete 58—64, b] Maſtkühe 5256, c) 
gut genährte 32— 36. d) mäßig genährte 2028. Färſen: a) 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 62—66, b) Maſtfärſen 5460, c) gut 
genährte 48—52, d) mäßig genährte 3640. Jungvieh: a) gut 
genährtes 36—40, b) mäßig genährtes 32—36. Kälber: a) beſte 
ausgemäftete Kälber 70—76, b) Maſtkälber 60-66, c) gut ger 
nährte 52—56, d) mäßig genährte 40—48. Schafe; a) voll⸗ 
fleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 56—60, 
Maſtſchweine: a) vollfleiſchige, von 120—150 Klg. Lebend⸗ 
gewicht 104—106, 5) vollfleiſchige von 100 —120 Klg. Lebend⸗ 
gewicht 98—102, c) vollfleiſchige von 80—100 Klg. Lebend⸗ 
gewicht 92—96, d) fleiſchige Schweine von mehr als 80 Klg 
86— 90, e) Sauen und ſpäte Kaſtrate 90100. 


Warſchauer Vörſe 
4. April 1933. 


Amerikaniſcher Dollar 8.92 
1 Pfund Sterling 30,60 
100 Schweizer Franken 172,40 
100 franz. Franken 35,08 
10 deutſche Reichsmark 912.40 


12 Der Volksfreund 


Marktbericht 


Geihäfilnje Mitteilungen der Warenzentrale der 2229 
Genoſſenſchaften, Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen. 
Lodz, Aleje Koscfuszli 47, 


vom 3. Aprb 1933, 


Getreide: In den letzten Tagen war auf den Getreidemärk⸗ 
ten ein ſtortes Angebot in Brotgetreide, hauptſächlich in Rog⸗ 
gen zu verzeichnen. Der Preis konnte jedoch durch die 
Stützungsaktion der Regierung gehalten werden. Bei Wei⸗ 
zen iſt die Marktlage ruhiger geworden. Die Preiſe können 
ſich jedoch weiter behaupten, da die Abgeber auf ihren hohen 
Forderungen beharren. 

Für Gerſte beſteht Nachfrage aus dem Auslande. 3 

Hafer iſt im Preiſe gefallen, da das Angebot groß iſt 
und die Militärverwaltung vorläufig als Käufer nicht auftritt. 

Futtermittel: Trotzdem die Preiſe für Getreidekleie und 
Oelkuchen niedrig ſind, iſt das Geſchäft hierin weiter ruhig, da 
die Landwirte die Kartoffeln nicht abſetzen können und ge 
zwungen ſind dieſe zu verfüttern. 

Düngemittel: Das Geſchäft hierin iſt weiter ſehr lebhaft. 
Hauptſächlich werden ſtark gefragt: Stickſtoffdüngemit⸗ 
tel und Kaliſalze. 

Wir haben jämtliche Düngemittel auf Lager vorrätig und 
empfehlen bei Bedarf unſere Lager zu beſuchen. 

Maſchinen: Die Nachfrage nach Vodenbearbei⸗ 
tungsmaſchinen ſowie Erſatzteilen war wider Er⸗ 
warten ſehr rege. — Es beſteht auch wieder Nachfrage nach 
größeren Objekten. Wir bitten unſere werte Kundſchaft bei 
Bedarf von Maſchinen uns in Konkurrenz zu ziehen. Wir un⸗ 


Ir. 19 


terhalten ein reichhaltiges Lager, ſo daß wir in der Lage ſind, 
den Landwirt in jeder Richtung zufriedenzuſtellen. 

Kohlen: Die Preiſe für Kohle ſind ab 1. April durch ein 
Dekret der Regierung herabgeſetzt. Die ermäßigten Preiſe ha⸗ 
ben 5 unſeren Genoſſenſchaften durch Nundſchreiben bekannt⸗ 
gegeben. 

Baumaterialien, Durch die plötzlich eingeſetzte warme Wit ⸗ 
terung war die Nachfrage nach Zement und Baukalk ſehr 
rege. Die Zementfabriken konnten die Aufträge pünktlich aus⸗ 
führen. Die Kaltwerke dagegen waren auf die große Nachfrage 
nicht vorbereitet, ſo daß längere Lieferungsfriſten verlangt 
wurden. 


Tiſch mit Büchern 


„Hella“ — die Wochenſchrift für ſede Fran 
„Hella“ iſt eine im beſten Sinne moderne, ausgezeichnet 
ausgeſtattete Wochen⸗Illuſtrierte für jede Frau! Lebendig und 
friſch der Ton, vielſeſilg wechſelnd der Inhalt der für Alltag 
und feſtliche Stunden alles bringt, was die Frau intereſſiert, 
mag fie berufstätig oder erfahrene Hausfrau ſein, wenn ſie nur 
im Herzen friſch geblieben iſt. Aus dem Inhalt: ein guter Ro⸗ 
men, allerhand Modiſches, dabei allwschentlich ein „Mode⸗ 
ſchlager, Handarbeit, Heimfunjt. Fülm Theater, Kosmetik. Ge⸗ 
ſpräch über Liebe, ein entzückendes Preisgusſchreiben: Die Kunſt 
Liebesbriefe zu ſchreiben und vieles andere. Der zeitgemäße 
billige Preis von wöchentlich 20 Pfg. macht ein Abonnement 
außerordentlich empfehlenswert. Zu beziehen durch Verlag 
„Libertas“ G. m. b. H., Lodz, Piotriowfta 56, 
Drud und Verlag: 
Verlagsgeſ. m. b 9. 


lbertas“ Lodz Petrikauer 


Geſangbüther 


Bibeln, Wandſprüche, Oſter⸗ und diverſe Gratulations⸗ 
tarten empfiehlt die Buchhandlung Z. Buchholtz, 
Piotrkowſka 156. Bildereintahmungen ſowie jegliche Buch⸗ 
binderarbeiten werden billigſt ausgeführt 687 
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Landwirte! 
5 * 
2 

— Alte Arten von landwirtſchaftlichen 


Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 

erhalten Sie billig und gut 
bei der 


Warenzenfrale d. Deuiſchen Senoſlenſckaften 
Spöldz. z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Eelejon Nr, 197⸗93 
Telegramm Adıeffe: „Centow Lödz” 
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Erfolgreiche gel⸗ U. Kleintier zucht 
nur mit der 
Lehrmeiſter⸗Büchereſ 


Das Angorakaninchen. 
Mit zahlreichen Abb, 0 
(960/1) 21. 180 
9 Kaniuchen ⸗ 
zucht. Mit 50 Abb 3 
(170/712) 21.0 8 
Verarbeitun 


a; 


8 
Lein auskiere. (224) 
nerzucht. Mit 35 Abb. (225/26) 


ad it 23 Abb. (940/43). . 
Auhhuhnraſſen. 
3 Mit 40 Abb. (723/29) 
aſſen der Zier ⸗ u. S e Utit 17 Abb, (730) 
Truüthuhn und Perlhuhn. Mit 9 Abb. (69) 
Landwiriſchaftl. Geflügelzucht. Mit 29 Abb. (95 96) 
Natürliche Brut u. Aufzucht d. Kücken. 14 Abb. (265) 
Künſtliche Brut und gerte t. Mit 27 Abb. (130) 
Ballenne 3 Mit 56 Abb. (391/92) 
Stubenhückenzucht_ mit ſe . Brui⸗ 
apparat. Mit 28 Abb. (86%/ù ꝛ.᷑ tn 
Sänfeguct. Mit 15 Abb, (262) 7ʒꝓ) rennen 
Auhentenzucht. Mit 29 Abb. (263/64) )))) 
Kapannifieren und Müſten der Junghähne. 
it 16 Abb. (799) . 
Unjere Autfauben, Mit 17 Abb. (0 „„ 
Baſſen der SSaustauben, Mit 25 Abb, (726/27). . 
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Zu haben bei „Libertas“, Lodz, 
Petrikauer Strasse 86. 


